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Vorwort

Der vorliegende Bewertungskatalog wurde gemass Vorgabe der European Foundation for
Quality Management (EFQM) erarbeitet. Unter Einhaltung der EFQM-Qualitatskriterien wurde
das EFQM Excellence Modell auf die Bedurfnisse der Fachhochschulen der Schweiz
Ubertragen. Der Bewertungskatalog soll die Fachhochschulen und ihre Einheiten bei der
Erflllung der gesetzlichen Auflagen unterstiitzen und die Kooperation im Bereich des
Qualitditsmanagements zwischen den Fachhochschulen im In- und Ausland institutionalisieren.
Er soll als praktikables Instrument zur Selbstevaluation der Organisation als Ganzes und ihres
Leistungsauftrages (Diplomstudium, Weiterbildung, anwendungsorientierten Forschung und
Entwicklung sowie Dienstleistungen) dienen. Mit der Selbstevaluation konnen die
Fachhochschulen und ihre Einheiten feststellen, welche Qualitatsziele sie in den einzelnen
Leistungsbereichen erreicht haben und welcher prioritare Handlungsbedarf zur
Qualitatsverbesserung besteht.

Der Bewertungskatalog ist von ausgewiesenen EFQM-Experten und Vertreterinnen und
Vertretern' verschiedener schweizerischer Fachhochschulen begutachtet worden. An dieser
Stelle sei folgenden Experten und Vertretern von Fachhochschulen ein grosser Dank fir ihre
kritisch konstruktive Mitarbeit ausgesprochen (in alphabetischer Reihenfolge):

Experten:

- Rolf Heusser, Direktor des Organs fur Akkreditierung und Qualitatssicherung (OAQ),
Schweiz

- Everard van Kemenade, Auditor fur das Dutch Quality Institute, Instituut Nederlandse
Kwaliteit (INK) und Koautor der EFQM-Methode “Method for improving the quality of higher
education based on the EFQM-model”, Niederlande

- Karl A. Muller, Assessor EFQM/SAQ, Schweiz

Hochschulen:

- Ecole d’Ingénieurs de Changins

- Ecole d’Ingénieurs de Genéve

- Ecole d’Ingénieurs de Saint-Imier

- Hochschule fur Technik, Wirtschaft und Soziale Arbeit St. Gallen
- Hochschule fur Technik, Wirtschaft und Verwaltung Zirich
- Haute Ecole de Gestion Fribourg

- Hochschule Musik und Theater HMT Ziirich

- Hochschule fur Gestaltung und Kunst Luzern

- Hochschule fir Technik und Architektur Luzern

- Hochschule fiir Technik und Wirtschaft Chur

- Hochschule fiir Soziale Arbeit HSA Bern

- Hochschule fur Technik und Architektur Burgdorf

! Zwecks besserer Lesbarkeit wird auf die Doppelnennung weiblicher und méannlicher Formen verzichtet.
Selbstverstandlich sind immer Frauen und Manner gemeint.



Fachkommission Qualitatsmanagement:

- Joseph Baumann, Fachhochschule Zentralschweiz FHZ

- Fritz Forrer, Fachhochschule Ostschweiz FHO

- Dario Giandeini, Scuola universitaria professionale della svizzera italiana SUPSI
- Fritz Glarner, Fachhochschule Nordwestschweiz

- Martin Halter, Berner Fachhochschulen

- Michel Rochat, HES-SO

- Hans-Kaspar von Matt, Konferenz der Fachhochschulen der Schweiz KFH

- Myriam Ziegler, Zircher Fachhochschule ZFH

Lausanne, Olten, St. Gallen
Dezember 2002

Die Arbeitsgruppe:

- Nicole Achermann, IQB-FHS Institut fir Qualititsmanagement und angewandte
Betriebswirtschaft der FHS Hochschule fiir Technik, Wirtschaft und Soziale Arbeit St. Gallen

- Carole Bessire, Logistique, Qualité, Formation - Institut HEV et Centre de compétences
HES-SO

- Fritz Glarner, Fachhochschule Solothurn Nordwestschweiz

- Daniela Gusset, IQB-FHS Institut fir Qualitatsmanagement und angewandte
Betriebswirtschaft der FHS Hochschule fir Technik, Wirtschaft und Soziale Arbeit St. Gallen

- Damien Hoffmann, Logistique, Qualité, Formation - Institut HEV et Centre de compétences
HES-SO

- Michel Rochat, Logistique, Qualité, Formation - Institut HEV et Centre de compétences
HES-SO

5. Uberarbeitete Auflage

- Die 5. Auflage wurde von Hugo Graf, Hochschule Luzern Wirtschaft vollstandig tberarbeitet
und dem EFQM Excellence Modell 2013 angepasst.

- Die Verwendung von Texten und Abbildungen/Grafiken der EFQM aus dem
EFQM Excellence Modell 2013 erfolgte unter ausdrticklicher Bewilligung von der
EFQM/SAQ Swiss Association for Quality.

Luzern, Mai 2014



Teil 1
Bewertungskatalog fir Fachhochschulen

A EINLEITUNG

Qualitatsmanagement an den Fachhochschulen der Schweiz

Die Konferenz der Fachhochschulen der Schweiz (KFH) hat 1999 eine Fachkommission
Qualitatsmanagement (FQM) eingesetzt. Diese Kommission ist aus je einem Vertreter der
sieben Fachhochschulen sowie einem Vertreter des Generalsekretariats der KFH und der
Qualitatsverantwortlichen des Staatssekretariats fur Bildung, Forschung und Innovation SBFI
(vormals Bundesamtes fur Berufshildung und Technologie BBT) zusammengesetzt. Die FQM
verfolgt das Ziel, ein fachhochschullibergreifendes Qualitditsmanagement zu entwickeln, das
den gesetzlichen Erfordernissen der eidgendssischen Fachhochschulgesetzgebung entspricht.
Gleichzeitig soll mit den gemeinsamen Qualitatsaktivitaten eine gute Positionierung der
Fachhochschulen in der Bildungslandschaft Schweiz und international angestrebt werden.

Dieses fachhochschuliibergreifende Qualitdtsmanagement soll dazu beitragen, dass fundierte
und vergleichbare Aussagen Uber die Qualitat der Leistungen der Fachhochschulen gemacht
werden koénnen. Es soll:
ein offenes Qualitditsmanagement-System sein, das erlaubt, bereits erfolgte
Qualitatsaktivitaten einzubinden und das den einzelnen Fachhochschulen einen hohen
Freiheitsgrad fir die Weiterverwendung vorhandener Instrumente gewahrt;
ein Instrument sein, das den Fachhochschulen hilft, Prioritdten fir Verbesserungen
bezlglich Excellence zu setzen;
eine verbindliche Mindestmenge von Kriterien zur vergleichenden Bewertung des
Fortschritts der Fachhochschulen definieren;
die freie Wahl der Orientierungspunkte erméglichen (Nachweise fir die Kriterien);
ein Selbstevaluationsinstrument sein (Qualitatsentwicklung durch eigene Mitarbeitende);
ein schlankes Evaluationsverfahren ermdglichen, das durch Effektivitat und Effizienz
gekennzeichnet ist und mit minimalem administrativen und finanziellen Aufwand zu rasch
ersichtlichen Ergebnissen fuhrt;
mit europaischen und amerikanischen Qualitatsmanagement-Systemen kompatibel sein.

Das EFQM Excellence Modell? erweist sich zunehmend als geeignete Basis fiir den
kontinuierlichen Verbesserungsprozess in den Bildungsinstitutionen mit komplexen und auch
dezentralen Strukturen®.

Erste Erfahrungen mit dem Qualitatsmanagement an einer Schule gehen auf das Jahr 1994
zuriick, als in Europa eine Ingenieurschule nach ISO* zertifiziert wurde. Seit dieser Zeit hat sich
einiges getan und die Erfahrungen wurden vergrdssert. Einige Fachhochschulen konzentrieren
sich auf die 1SO-Zertifizierung, andere bereiten sich auf den den ESPRIX Swiss Award for
Excellence” vor.

2 EFQM: European Foundation for Quality Management, europaische Vereinigung fiir das
Qualitatsmanagement, www.efgm.org.

® Um mehr tber die Erfahrungen in diesem Bereich zu erhalten, sei auf die folgenden Internetseiten
hingewiesen (Universitat Politecnica de Catalunya www.upc.es; Ecole Supérieure d’Ingénieurs de
Marseille www.esim.fr — erste Erfahrungen bei der Anwendung des Total Quality Ansatzes in
Ingenieurschulen; Cranfield University www.cranfield.ac.uk — sechs Institutionen in einem EFQM-Projekt).
*1SO: International Organisation for Standardization.

® ESPRIX: Swiss Award for Excellence, www.esprix.ch.



file://synsrv01/daten/08%20HSLU-W/IBR%20CC%20DLM/5%20DL%20Beratung/Kunden/KFH%20Qualitätsmanagement/Überarbeitung%202013/www.efqm.org
http://www.upc.es/
http://www.esim.fr/
http://www.cranfield.ac.uk/
http://www.esprix.ch/

Auch Ansétze wie EduQua®, 2Q’ oder 4S® sind verbreitet. Heute bestehen somit wohl vielfaltige
Erfahrungen, der Erfahrungsaustausch zwischen den einzelnen Fachhochschulen ist jedoch
noch sehr limitiert.

Nutzen und Zweck des Bewertungskatalogs fur Fachhochschulen

Vor diesem Hintergrund hat die FQM der KFH vorgeschlagen, das EFQM Excellence Modell
den Bedurfnissen der Fachhochschulen Schweiz anzupassen. Der vorliegende
Bewertungskatalog richtet sich vor allem an Hochschulen mit den folgenden Fachbereichen (in
alphabetischer Reihenfolge): Gestaltung, angewandte Kunst, Musik/Theater, Soziale Arbeit,
Sport, Technik und Wirtschaft. Selbstverstandlich ist es den Fachhochschulen freigestellt, die
Selbstevaluation anhand der branchenneutralen EFQM-Dokumente® durchzufiihren. Der
Bewertungskatalog der KFH kann dabei als Begleitdokument fachhochschulspezifische
Unterstitzung leisten.

Der Bewertungskatalog ist ein Instrument zur Selbstevaluation und Standortbestimmung einer
Organisation. Das Instrumentarium deckt die Rahmenbedingungen fiir die Fachhochschule als
Gesamtorganisation sowie fur die vier fachhochschulspezifischen Leistungsbereiche
Diplomausbildung, Weiterbildung, anwendungsorientierte Forschung und Entwicklung sowie
Dienstleistungen ab. Das EFQM Excellence Modell kann von einer Fachhochschule als Ganzes
oder von einer Teilschule oder einem Institut angewendet werden. Partiell Iasst sich das Modell
auch fur die Beurteilung von Abteilungen oder Studiengéangen einsetzen. Die Anwendung des
fachhochschulspezifischen Bewertungskataloges erlaubt, Starken und Verbesserungsbereiche
einer Organisation aufzuzeigen. Es hilft somit, eine Organisation bzw. ein Managementsystem
auf dem Weg zur Excellence weiterzuentwickeln.

Der Bewertungskatalog ist kein Instrumentarium, das aufzeigt, wie die Qualitat zu verbessern
ist. Er ist vielmehr ein wirkungsvolles Diagnose-Instrument, das die Basis fur einen
dynamischen Weiterentwicklungsprozess bildet und zur Einleitung wirkungsvoller
Verbesserungsmassnahmen dient. Die Wahl unterstiitzender Instrumente zur
Qualitatsverbesserung ist den einzelnen Organisationen tberlassen.

Fur erfolgreiche Leistungen ist es unerlasslich, die massgeblichen Interessengruppen wie z. B.
Hochschulleitung, Dozierende, Mitarbeitende, Studierende und die externen Kunden bei der
Anwendung des Bewertungskataloges aktiv einzubeziehen.

® EduQa: Schweizerisches Qualitatszertifikat fiir Weiterbildungsinstitutionen, www.eduqua.ch
! 2Q: Ist ein Managementsystem. Das erste Q steht fur Qualitat der Arbeit und des zweite fir
Qualifikation der Mitarbeitenden

% 4S: 4-Saulen-Modell/M. Stamm, www.ibf-stamm.ch

® EFQM Excellence Modell, ISBN 978-90-5236-671-5/2012
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Die Vereinigung EFQM

Die EFQM wurde 1988 mit Unterstitzung der Européischen Kommission ins Leben gerufen, um
ein europaisches Rahmenwerk fir das Qualitaitsmanagement zu entwickeln (vergleichbar mit
dem Malcolm Baldrige Modell in den USA und dem Demingkreis in Japan).

Die European Foundation for Quality Management (EFQM) ist eine Non-Profit-Organisation, die
1988 mit Unterstutzung der Européischen Kommission von vierzehn fihrenden européischen
Unternehmen gegriindet wurde.

Die Vereinigung hat sich zum Ziel gesetzt, die Stellung der europaischen Unternehmen und
Institutionen im Weltmarkt zu starken. Um dies zu erreichen, konzentriert sie sich auf folgende
Punkte:

die Werbung fur Total Quality, um die Wettbewerbsfahigkeit zu erhdhen;

die Forderung von Aktivitaten und Massnahmen zur Entwicklung und Verbesserung der

Qualitat;

die Verbreitung eines Modells fur Excellence.

Die EFQM erfillt ihren Auftrag, indem sie Unternehmen aus dem privaten und 6ffentlichen
Bereich vorschlagt, eine Selbstevaluation basierend auf dem europaischen EFQM Excellence
Modell durchzufuhren. Die regelméssig durchgefuhrte Selbstevaluation ist eine umfassende,
systematische Methode zur Uberwachung der Aktivitaten und Ergebnisse von Unternehmen
und Institutionen.

Die Basis fur das Modell

Das EFQM Excellence Modell basiert auf Europdischen Werten, die erstmalig in der ,European
Convention on Human Rights (1953)" und in der ,European Social Charter" (Uberarbeitet 1996)
festgehalten wurden. Diese Vertragswerke haben 47 Europaische Mitgliedsstaaten ratifiziert
und die Prinzipien in die nationale Gesetzgebung integriert.

Die Grundkonzepte der Excellence bauen auf diesen grundlegenden Menschenrechten auf,
unter der Annahme, dass sie tiberall angewendet werden.

Im Jahre 2000 wurde der UN Global Compact eingefiihrt, um die Ziele der Vereinten Nationen
durch die Tatigkeiten von Organisationen zu unterstitzen. Die Initiative ermutigt
Organisationen, diese zehn Prinzipien fur nachhaltige und sozial verantwortliche
Geschaéftsfuhrung durchgangig anzuwenden. Einige der Prinzipien sind im EFQM Excellence
Modell explizit enthalten, andere implizit wie Menschenrechte, Korruption, Bestechung, und
Zwangsarbeit, da sie in Europa rechtlichen Regelungen unterworfen sind.

Das EFQM Excellence Modell geht davon aus, dass eine exzellente Organisation die zehn
Prinzipien des UN Global Compact respektiert und einhdlt - unabh&ngig davon, ob rechtliche
Verpflichtungen bestehen.


http://de.wikipedia.org/wiki/Europ%C3%A4ische_Kommission
http://de.wikipedia.org/wiki/Qualit%C3%A4tsmanagement
http://de.wikipedia.org/wiki/Malcolm_Baldrige_National_Quality_Award
http://de.wikipedia.org/wiki/Demingkreis
http://de.wikipedia.org/wiki/Europ%C3%A4ische_Kommission

Der Bedarf an einem Modell

Um erfolgreich zu sein, bendtigen alle Organisationen - ganz unabhangig von ihrer Branche,
Grosse, Struktur und ihrem Reifegrad - ein geeignetes Managementsystem. Das EFQM
Excellence Modell bietet dafur eine offene, praxisorientierte Grundstruktur. Mit Hilfe des EFQM
Excellence Modells kann eine Organisation:

ihren Fortschritt auf dem Weg zu Excellence bestimmen; ihre zentralen Starken und
moglichen Verbesserungsbereiche beztiglich ihrer eigenen Vision und Mission
herausfinden;

eine ihr eigene Sprache und Denkweise entwickeln, die im Innen- und Aussenkontakt die
Kommunikation erleichtern;

bestehende und geplante Initiativen klar positionieren, dabei aufwandige Duplizitat
beseitigen und Defizite identifizieren;

eine Grundstruktur fir das Managementsystem der Organisation erstellen.

Das Angebot an gangigen Fuhrungsinstrumenten und -techniken ist gross. Im Gegensatz dazu
bietet das EFQM Excellence Modell den Rahmen fiir eine ganzheitliche Bewertung und
Steuerung der Organisation. Alle Elemente, die das Funktionieren der Organisation
ausmachen, werden hier in Beziehung zueinander gesetzt und darauf Uberprtft, ob sie
reibungslos ineinander greifen. Insofern kann das EFQM Excellence Modell problemlos mit
einzelnen Fuhrungsinstrumenten verbunden werden, die fur die Erfordernisse und Aufgaben
der Organisation wichtig sind. Das EFQM Excellence Modell berticksichtigt dabei immer den
Ubergreifenden Aspekt der nachhaltigen Excellence.

Exzellente Organisationen erzielen dauerhaft herausragende Leistungen,
welche die Erwartungen aller ihrer Interessengruppen erfillen oder tbertreffen.

Alle Organisationen streben nach Erfolg. Einige scheitern; einige sind vortibergehend
erfolgreich und gehen unter; nur wenige sind nachhaltig erfolgreich und erhalten zu Recht
Anerkennung und Bewunderung.

Die EFQM wurde gegriindet, um nachhaltigen Unternehmenserfolg anzuerkennen, zu férdern
und allen Interessenten Mittel und Wege zu nachhaltigem Erfolg aufzuzeigen.

Dabei greifen drei Komponenten ineinander, die das EFQM Excellence Modell bilden:

Die ,Grundkonzepte der Excellence": Die Grundprinzipien, auf denen nachhaltige
Excellence fur jede Form von Organisationen beruht.

Das ,Kriterienmodell": Die Grundstruktur, mit der die Grundkonzepte der Excellence und die
RADAR-Logik praktisch umgesetzt werden.

Die ,RADAR-Logik": Ein wirksames Managementinstrument und dynamischer
Bewertungsrahmen. Der Massstab fur alle ambitionierten Organisationen, die nachhaltige
Excellence anstreben.
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Diese drei ineinander greifenden Komponenten sind der Bezugsrahmen, in dem sich
Organisationen jeder Grosse und Branche mit den individuellen Charakteristika, Qualitaten und
Leistungen nachhaltiger Organisationen vergleichen kénnen. Aber nicht nur ein Vergleich mit
anderen ist moglich. Organisationen knnen anhand dieses Bezugsrahmens ihre eigene Reife
tberprufen und entwickeln, einen konsistenten Fuhrungsstil herausbilden, gute Praktiken
etablieren, Innovationen voranbringen und ihre Ergebnisse verbessern.

Werden die Grundkonzepte der Excellence, das Kriterienmodell und die RADAR-Logik richtig
angewendet, kénnen Organisationen davon ausgehen, dass ihre Fihrungsinstrumente sinnvoll
aufeinander abgestimmt sind und eine in sich stimmige Struktur ergeben. Diese Struktur kann
kontinuierlich verbessert und strategisch genutzt werden.

Das EFQM Excellence Modell 2013 baut auf jahrelange Erfahrungen und betrachtet aktuelle
und zuklnftige Herausforderungen von Organisation.

Die Grundkonzepte der Excellence

Die Grundkonzepte der Excellence definieren, was grundsatzlich erforderlich ist, um
nachhaltige Excellence zu erreichen. Sie zeigen auf, welche Merkmale eine exzellente
Organisation auszeichnen. Im Top-Management sind sie die entscheidenden Leitlinien.

@ _Nutzen fiir Kunden schaffen

Dauerhaft herausragende
Ergebnisse erzielen

© Die Zukunft nachhaltig gestalten

Durch Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter erfolgreich sein

Die Fahigkeiten der Organisation
entwickeln

Verénderungen aktiv managen @

@ Kreativitat und Innovation férdern
Mit Vision, Inspiration und Integritat fiihren ' ®

©EFQM 2012
Abb. 1; Grundkonzepte der Excellence
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Das Kriterienmodell

Das Kriterienmodell erlaubt Fiihrungskréaften die Ursache-Wirkungs-Zusammenhange zwischen
dem, was die Organisation tut und den daraus resultierenden Ergebnissen besser zu verstehen.
Mit Hilfe der RADAR-Logik ist es mdglich, dass jede Organisation verlasslich ihren individuellen
Reifegrad tUberprifen kann.

Fithrung Mitarbeiterinnen Prozesse, Mitarbeiter- Schliisselergebnisse
und Mitarbeiter Produkte und bezogene

Dienstleistungen Ergebnisse
10% 10%

Kunden-

Strategie
bezogene

10% Ergebnisse
15%

Partnerschaften Gesellschafts-
und Ressourcen bezogene
10% Ergebnisse

10%

©EFQM 2012
Abb. 2; Kriterienmodell

Das Kriterienmodell bietet eine offene Grundstruktur mit neun Kriterien. Funf dieser Kriterien
beziehen sich auf die ,Befahiger", vier beziehen sich auf die ,Ergebnisse". Die Beféhiger-
Kriterien beschéftigen sich damit, was eine Organisation tut. Die Ergebnis-Kriterien
beschaftigen sich damit, welche Ergebnisse eine Organisation erzielt. Die ,Ergebnisse" werden
erzielt durch die ,Befahiger"; die ,Befahiger" konnen ihrerseits die ,Ergebnisse" fiir
Verbesserungen nutzen.

Jedes der neun Kriterien besitzt eine Definition, die den Gibergeordneten Aspekt des Kriteriums
erklart.

Die Ubergeordneten Aspekte der neun Kriterien werden durch nachgeordnete Teilkriterien
erlautert. Diese enthalten Aussagen zu Aspekten, die haufig in exzellenten Organisationen
gefunden werden und bei der Bewertung berucksichtigt werden sollten.

Die Teilkriterien ihrerseits werden naher durch die Orientierungspunkte erlautert. Viele dieser
Orientierungspunkte sind direkt mit den Grundkonzepten verknupft.

Die Nutzung dieser Orientierungspunkte ist nicht verpflichtend. Sie sind als Beispiele zu
verstehen, die das Verstandnis der Teilkriterien unterstitzen.
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Die RADAR-Logik

Die RADAR-Logik™ ist ein dynamisches Bewertungsinstrument und leistungsfahiges
Managementwerkzeug. Es stellt einen strukturierten Ansatz dar, um die Leistungen einer
Organisation zu hinterfragen.

Auch die Bewerber fiir die EFQM Anerkennungsprogramme und EFQM Excellence Awards

werden anhand der RADAR-Logik bewertet. Organisationen verwenden die RADAR-Logik auch
intern und initiieren auf der Basis dieser Logik Change- und Verbesserungsprojekte.

ERGEBNISSE

s,
o

A
g’

©EFQM 2012 UMSETZUNG
Abb. 3; RADAR-Logik

BEWERTUNG &
VERBESSERUNG

VORGEHEN

Die RADAR-Logik legt allgemein dar, dass eine Organisation:
die angestrebten Ergebnisse in der Strategie der Organisation verankert;

integrierte Ansatze fur fundiertes Vorgehen plant und entwickelt, um die angestrebten
Ergebnisse jetzt und in Zukunft zu erzielen;

ihre Vorgehen systematisch umsetzt und anwendet;

die umgesetzten Vorgehen durch kontinuierliche Uberpriifung und Analyse der erzielten
Ergebnisse bewertet und verbessert, sowie Lernprozesse aufrechterhalt.

Um eine zutreffende Analyse zu gewahrleisten, ist jedes RADAR-Element in eine Reihe von
Attributen gegliedert.

1 ® RADAR is a registred trademark. Copyright ©2009 EFQM



Analyse Befahiger
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Element Attribute Erklarung
Das Vorgehen ist klar begriindet und basiert auf den
fundiert Bedirfnissen der relevanten Interessengruppen und
Vorgehen auf Prozessen.
- : Das Vorgehen unterstitzt die Strategie und ist mit
integriert
anderen relevanten Vorgehen verzahnt.
: i Das Vorgehen wird in den relevanten Bereichen rasch
eingefihrt : 2
eingefuhrt.
Umsetzung Die Ausfiihrung ist sinnvoll und eréffnet die
angemessen Méglichkeit zur Anpassung und organisatorischer
Veranderung.
Die Effektivitat und Effizienz des Vorgehens und
Messung dessen Umsetzung werden in geeigneter Weise
gemessen.
Lernen und Kreativitdt werden genutzt, um
Bewertung & Lernen & Kreativitat Moglichkeiten fiir Verbesserung und Innovation zu
Verbesserung erschliessen.
Die Ergebnisse aus Messung, Lernen und
Verbesserung & Kreativitat werden genutzt, um Verbesserungen
Innovation und Innovationen zu bewerten, zu priorisieren und
einzufiihren.

Abb. 4; Analyse-Befahiger

Analyse Ergebnisse

Element Attribute

Umfang & Relevanz

Relevanz &

Erklarung

Ein stimmiges Set von Ergebnissen, einschliesslich
Schlisselergebnissen, ist identifiziert, um die Leistung
der Organisation hinsichtlich ihrer Strategie, Ziele und
den Bedurfnissen und Erwartungen der relevanten
Interessengruppen zu zeigen.

Nutzen
Integritat

Die Ergebnisse werden zeitgerecht erhoben, sind
aussagekraftig und genau.

Segmentierung

Die Ergebnisse sind angemessen segmentiert, um
aussagekraftige Einblicke zu erméglichen.

Trends

Es liegen positive Trends oder nachhaltig gute
Leistungen iber mindestens drei Jahre vor.

Ziele

Fir die Schlisselergebnisse sind angemessene, im
Einklang mit der Strategie stehende Ziele gesetzt und
diese werden durchgangig erreicht.

Leistun
’ Vergleiche

Fir die Schlisselergebnisse werden relevante,
glnstig ausfallende und im Einklang mit der Strategie
stehende, externe Vergleiche angestellt.

Tragfahigkeit

Basierend auf dem dargelegten Versténdnis von
Ursache und Wirkung gibt es Grund zu der Annahme,
dass das Leistungsniveau auch kinftig gehalten
werden kann.

Abb. 5; Analyse-Ergebnisse
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C SELBSTEVALUATION/HANDHABUNG DES BEWERTUNGSKATALOGES FUR
FACHHOCHSCHULEN

Selbstevaluation

Der Prozess der Selbstevaluation und Standortbestimmung ermdglicht einer Organisation, ihre
Starken und Verbesserungsbereiche klar zu identifizieren. Er mundet in die Planung und
Umsetzung von Verbesserungsmassnahmen. Die meisten Organisationen, die eine
Selbstevaluation durchfuhren, finden im Durchschnitt mehr als hundert Verbesserungsbereiche,
ausgehend von der strategischen Entscheidungsfindung bis hin zur Einleitung von
Massnahmen.

Die Selbstevaluation erfolgt auf Grund von Assessments in Form von schriftlichen Befragungen
und/oder von strukturierten Interviews. Dazu gibt es je nach Reifegrad einer Organisation
verschiedene Selbstbewertungswerkzeuge wie z. B. Fragebogen, EFQM Quick Check, EFQM
Business Excellence Matrix oder EFQM Assessment Matrix. Ein oder mehrere Teams erbringen
fur das zu evaluierende Kriterium/Teilkriterium die Nachweise Uber den Ist-Zustand der
Organisation. Die Auswertung kann im Assessment-Team unter Anleitung eines externen
Assessors oder durch die Assessoren selbst als Team erfolgen.

1. Welche angestrebten
Ergebnisse (Results) sind
in der Strategie der
Organisation verankert?

4. Wie werden die

umgesetzten Vorgehen
und Ergebnisse durch
kontinuierliche
Uberpriifung und Analyse
(Assess and Refine)
bewertet und verbessert
sowie Lernprozesse
aufrechterhalten?

Abb. 6; RADAR-Prozess

2. Welche integrierte
Ansétze fur fundiertes
Vorgehen (Approaches)
sind geplant und
entwickelt, um die
angestrebten Ergebnisse
jetzt und in Zukunft zu
erzielen?

3. Wie werden die
Vorgehen systematisch
umsetzt (Deploy) und
anwendet?

Mit Hilfe der RADAR-Methodik' geméass Skizze wird der Stand der Organisation hinterfragt und
beurteilt. Anschliessend werden je Teilkriterium die Starken und die Verbesserungsbereiche
formuliert. Der Inhalt des Teilkriteriums besteht nun aus der stichwortartigen Beschreibung der
Nachweise (Ist-Zustand), der Bewertung sowie der Starken und Verbesserungsbereiche.

Die Bewertungen der Teilkriterien werden anschliessend zusammengefasst, mit der
Gewichtung der Hauptkriterien versehen und als Gesamtbewertung der Organisation
dargestellt, in der Regel mittels Balkendiagramm.

' RADAR: Bewertungsmethode nach EFQM: Results (Ergebnisse), Approaches (Vorgehen), Deploy
(Umsetzung), Assess (Bewertung) und Refine (Verbesserung).
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Nach Abschluss der Bewertung sollen folgende fiinf Fragen beantwortet werden kénnen:

1. Wo liegen die Stéarken, die sich mit Hilfe bestehender Prozesse férdern oder optimieren
lassen?

2. Wo liegen die Starken, die noch weiterzuentwickeln sind?

3. Welche Verbesserungsbereiche wurden identifiziert und als entscheidende Bereiche erkannt,
die weiterverfolgt werden sollen?

4. Welche Verbesserungsbereiche wurden identifiziert, die nicht weiterzuverfolgen sind, da sie
nicht Teil des Kerngeschaftes sind?

5. Wie werden die Fortschritte im Hinblick auf die vereinbarten Verbesserungsmassnahmen
kontrolliert?

Verbesserungsplanung

Mitarbeitende, die aufgrund ihrer Zugehorigkeit und ihrer Stellung in der Organisation in der
Lage sind, bestimmte Kriterien zu Giberprifen, werden als Nachweiserbringer zu den
Assessments eingeladen. Die Nachweise erfolgen subjektiv anhand beispielhaft vorgegebener
Orientierungspunkte. Die Assessments werden durch zwei bis drei interne Mitarbeitende
begleitet, die Uber eine Assessorausbildung verfligen. Ziel der Assessorausbildung ist die
Kenntnis der Bewertungsmethodik, der Bewertungskriterien und deren Anwendung bei der
Selbstbewertung. Die Assessmentergebnisse werden durch die Assessoren mit Hilfe der
RADAR-Technik ausgewertet. Dieses Team vergibt Punkte fir jedes Teilkriterium (im Rahmen
der fur das Kriterium zur Verfugung stehenden Gesamtpunktezahl) und einigt sich auf eine
gemeinsame Gesamtbewertung.

Alle Teilkriterien werden nach dem Selbstevaluationsverfahren bewertet. Die Schritte sind:

Schritte Verantwortung

1. Vorbereiten (der Assessments) oberstes Management,
zu evaluierende Bereiche, fiir die ein prioritarer Handlungsbedarf Qualitatsverantwortliche,
besteht, identifizieren Teamleiter

oberstes Management motivieren und darauf vorbereiten

Teamleiter und -mitglieder bestimmen

Assessmentplan erstellen: Zeit, Kapazitéat, Termine

Einladung zum Assessment erstellen: Auftrag, Assessmentplan,
Auszug der zu evaluierenden Kriterien und Teilkriterien, Anleitung zur
Prasentation der Nachweise im Assessment

2. Situation aufnehmen (Assessment) Team von internen
Mitarbeitende orientieren Assessoren, externe
Fakten und Informationen sammeln Assessoren

Ergebnisse dokumentieren
Teamarbeiten konsolidieren
Selbstevaluationsbericht verfassen
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Schritte Verantwortung

3. Bewerten Team von internen
Starken und Verbesserungsbereiche zusammenstellen Assessoren, externe
Teilkriterien bewerten Assessoren

Konsens fir die Bewertung finden

Bewertungen zur Gesamtbewertung konsolidieren
Verbesserungsmaoglichkeiten priorisieren
Massnahmenplan erstellen (Antrag an Management)

4, Verbesserungen einleiten oberstes Management,
Nach Vorliegen der Assessmentergebnisse obliegt es der Organisation, die Qualitatsverantwortliche,
Verbesserungsmassnahmen so rasch als mdglich einzuleiten: Teamleiter

Uber einzuleitende Verbesserungsmassnahmen beschliessen
kurz- und mittelfristig Ressourcen, Verantwortungen, Projektplan

festlegen
gegebenenfalls Projektleitung einsetzen

5. Controlling oberstes Management,
Projektfortschritt und Wirksamkeit der Verbesserungsmassnahmen Qualitatsverantwortliche,
periodisch Uberprifen; gegebenenfalls Korrekturmassnahmen Teamleiter

veranlassen
Abb. 7; Verbesserungsplanung

Anschliessend identifiziert das Assessorenteam auf Grund der Bewertungsergebnisse flr jedes
Teilkriterium Starken und Verbesserungsbereiche.

Prioritatenliste

Auswirkungen auf die Kosten/ Dring-

Kriterium Verbesserungsbereich Ergebnisse* Nutzen*  lichkeit*

Total

* Bewertungsskala: 1 = Minimum bis 5 = Maximum

Abb. 8; Prioritatenliste
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Die Punktewertung fir samtliche Verbesserungsbereiche erlaubt, diese nach den genannten
Faktoren zu priorisieren und in einem Massnahmenplan zu dokumentieren.

Die Gesamtbeurteilung dient als Grundlage fir:
die Beurteilung des momentanen Organisationsstandes,
das Lokalisieren der ergebniswirksamen Liicken und
die Bestimmung der optimalen Verbesserungsprioritaten.

Der néchste Schritt besteht darin, die erforderlichen Ressourcen (z.B. Personal, Zeit, Finanzen,
Material, Ausbildung) bereitzustellen und Massnahmen einzuleiten. Jeder umzusetzenden
Verbesserungsmassnahme sollte ein Verantwortlicher zugeteilt werden und samtliche
Aktivitdten sind zu terminieren und Uberwachen.

Periodische Selbstevaluationen veranschaulichen, wo sich die Organisation auf dem Weg zur
Excellence befindet, wie sie sich qualitativ verandert hat und wo Starken weiter geférdert und
Verbesserungen gezielt angegangen werden kénnen.

Erfordernisse fur die Selbstbewertung und approximativer Zeitaufwand

An einem halbtagigen Assessment kdnnen ca. sechs Teilkriterien evaluiert werden. Der
Bewertungskatalog dient den Assessoren als Arbeits- und Protokollinstrument. Es empfiehlt
sich, zu einem Assessment maximal neun ausgewdahlte Mitarbeitende aller Bereiche und
Hierarchiestufen als Nachweiserbringer einzuladen. Die Durchfiihrung der Assessments soll 2
bis 3 (schulintern) ausgebildeten Assessoren (davon ein Teamleiter) Ubertragen werden.

In der Regel resultieren aus einem Assessment Uber die erwdhnten 6 Teilkriterien etwa 25
diagnostizierte Verbesserungsbereiche, wofur ein Aufwand von etwa 60 - 80 Personenstunden
erforderlich ist:

Tatigkeit Wer Anzahl Aufwand Gesamt-
9 Personen h/Person aufwand in h
Vprbereltung Assessment, Projektleitung 1 6 6
Einladung
Durchfiihrung Assessment Nachweiserbringer, 8-12 4 32-48
Assessoren

Auswertung Assessment Assessoren 2-3 6 12-18
Erstellung Dokumentation inkl. Projektleitung,

S : 2 5 10
priorisierter Massnahmenplan Teamleiter
Approximativer Aufwand Personenstunden pro Assessment (6 Teilkriterien): 60 - 82

Abb. 9; Tatigkeitsliste

Als Resultat des Assessments liegt fur die ca. sechs Teilkriterien ein 10 bis 12-seitiger Bericht
vor mit

- generellen Erkenntnissen,

- Starken und Verbesserungsbereichen jedes Teilkriteriums sowie deren Bewertung,

- einer Prioritatenliste der Verbesserungsbereiche,

- einem Massnahmenplan zur Unterbreitung an die Schulleitung.
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Teil 2
Kriterien, Teilkriterien und Orientierungspunkte

Mit Hilfe der 9 Kriterien kann der Fortschritt einer Organisation auf dem Weg zu Excellence
bewertet werden. Jedes der neuen Kriterien wird durch eine Definition charakterisiert, die die
Uibergeordnete Bedeutung dieses Kriteriums beschreibt.

Um diese Bedeutung zu vertiefen, ist jedem Kriterium eine bestimmte Anzahlt von Teilkriterien
zugeordnet. Teilkriterien bestehen aus einer Reihe von Aussagen, auf die im Fall einer
Bewertung einzugehen ist.

Schliesslich ist unter jedem Teilkriterium eine Aufzahlung so genannter Orientierungspunkte zu
finden. Weder muss auf jeden der Punkte zwingend eingegangen werden noch erhebt die
Aufzahlung Anspruch auf Vollstéandigkeit. Die Orientierungspunkte sollen lediglich beispielhaft
die Bedeutung des Teilkriteriums noch detaillierter erlautern.

Ein Glossar fir die zentralen Begriffe ist im Anhang C beigeflgt.
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Exzellente Organisationen haben Fihrungskrafte, welche die Zukunft konsequent
gestalten und verwirklichen. Sie agieren als Vorbilder in Bezug auf geltende Wert-
haltungen und ethische Grundséatze und schaffen kontinuierlich Vertrauen. Sie sind
flexibel und erméglichen der Organisation, vorausschauend zu agieren und rechtzeitig
Zu reagieren, um anhaltenden Erfolg der Organisation zu gewahrleisten.

la

1b.

1c.

1d.

le.

Fuhrungskréfte entwickeln die Vision, Mission, Werte und ethischen Grundsatze und sind
Vorbilder.

Fuhrungskréfte definieren, Uberprifen und verbessern das Managementsystem und die
Leistung der Organisation.

Fuhrungskréfte befassen sich persdnlich mit externen Interessengruppen.

Fuhrungskréfte starken zusammen mit den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der
Organisation eine Kultur der Excellence.

Fuhrungskréafte gewahrleisten, dass die Organisation flexibel ist und Veréanderungen
effektiv gemanagt werden.
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Teilkriterium la

Fuhrungskrafte entwickeln die Vision, Mission, Werte und

ethischen Grundsétze und sind Vorbilder.

Fihrungskréfte exzellenter Organisationen:

lal Sichern durch Definition und Kommunikation |-  Unter Einbezug der gesamten
des grundlegenden Zwecks die Zukunft der Fachhochschulgemeinschatft die Vision,
Organisation. Dieser bildet die Basis fir die Mission und strategischen Eckwerte der
Vision, Mission, Werte, ethischen Grundsatze Fachhochschule entwickeln und formulieren
und das unternehmerische Verhalten der und diese personlich kommunizieren
Organisation. Wie z. B. - Zweck der Fachhochschule definieren und mit

den regulatorischen Vorgaben abstimmen

la2 Treten fir die Werte der Organisation ein, - Beobachtung der politischen Entwicklung
sind Vorbilder in Bezug auf Integritat, soziale |_  Einsitznahme in {ibergeordneten Gremien und
Verantwortung und ethisches Verhalten, die regulatorische Entwicklung zu beeinflussen
sowohl innerhalb als auch ausserhalb der ) ] B ) )
Organisation, und verbessern so das - Slch Emsetzer_l far C_hancenglemhhelt und
Ansehen ihrer Organisation. Wie z. B. Gleichberechtigung in allen Bereichen und

Ebenen der Fachhochschule
- Partnerschaftlichen Umgang vorleben

la3 Fixieren und kommunizieren eine klare - Werte festlegen und vorleben, die das
Richtung und einen strategischen Fokus. Sie Entstehen einer individuellen
vereinen ihre Mitarbeiterinnen und Fachhochschulkultur férdern
Mitarbeiter, sodass diese den Zweck und die | . gyrategieprozess und strategische Eckwerte
Ziele der Organisation unterstiitzen und der Hochschule entwickeln und kommunizieren
verwirklichen. Wie z. B.

la4 Entwickeln und unterstiitzen eine - Definieren einer gemeinsamen Fiuhrungs-kultur

gemeinsame Fihrungskultur fur die
Organisation und bewerten und verbessern
die Effektivitat des personlichen
Fuhrungsverhaltens. Wie z. B.

Regelméssig und systematisch
Beurteilungsinstrumente (Vorgesetzten- und
Mitarbeitendenbeurteilung, Mitarbeitenden-
befragung, etc.) einsetzen und sich daraus
ergebende Verbesserungsmassnahmen
umsetzen

Das eigene Fuhrungsverhalten durch
Fortbildungen weiterentwickeln

Unterstiitzende Dokumente kénnen sein

Vision, Leitbild, Politik, Strategie
Werte, Kultur

Vertrage

Konzepte

Publikationen
Veranstaltungen
Verbesserungsaktivitaten
Protokolle

Netzwerke, Mitgliedschaften
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Teilkriterium 1b

Fuhrungskrafte definieren, Gberprifen und verbessern das

Managementsystem und die Leistung der Organisation.

Fihrungskréfte exzellenter Organisationen:

1bl Definieren und nutzen ein ausgewogenes Set |-  Schliisselkennzahlen und geeignetes
von Ergebnissen, um ihren Fortschritt zu Instrument zur Verfolgung dieser definieren
Uberprifen. Sie ermloghchen Q|g I?etrachtung Instrumente zur Messung und Bewertung
der kurz- und langfristigen Prioritaten u_nd schaffen und anwenden
managen die Erwartungen der wesentlichen ) . .
Interessengruppen. Wie z. B. - Die gewonnenen Erkenntnisse fur
Verbesserungsmassnahmen nutzen
- Wirkung der Verbesserungsmassnahmen
Uberprifen
1b2 Verstehen und entwickeln die der - Die Kompetenzen, Aufgaben und
Organisation zugrunde liegenden Verantwortung der Mitarbeitenden eindeutig
Fahigkeiten. Wie z.B. beschreiben
- Sicherstellen, gestalten und steuern der
Ressourcen der Fachhochschule
1b3 Bewerten die erzielten Ergebnisse, um - Das Bewusstsein der Mitarbeitenden fur die
zukinftige Leistungen weiter zu verbessern Vorteile eines Prozessmanagementsystems
und nachhaltigen Nutzen fir alle verstarken, Akzeptanz erhdhen z.B. durch
Interessengruppen zu stiften. Wie z.B. Informationsanlasse
- Die Vernetzung der Prozesse grafisch
darstellen und fur alle Beteiligten zuganglich
machen
- Die Aufgaben, Kompetenzen und
Verantwortungen der Prozessbeteiligten
festlegen und dokumentieren
1b4  Stltzen Entscheidungen auf sachlich - Regelméssige Selbstbewertung durchfiihren
verlassliche Informationen und wenden jedes Externe Bewertungen durchfiihren und deren
verfugbare Wissen an, um die gegenwartige Ergebnisse nutzen
und die erwartete Leistung der relevanten
Prozesse zu analysieren. Wie z. B.
1b5 Erzielen ein hohes Mass an Vertrauen der - Einflhrung eines umfassenden

Interessengruppen, indem sie wirksame
Methoden zum Verstandnis zukunftiger
Szenarien einsetzen und strategische,
operative und finanzielle Risiken effektiv
managen. Wie z. B.

Risikomanagements

Definieren Corporate Governance und halten
diese ein

Sorgen fir eine transparent und zeitgerecht
intern und extern Kommunikation

Unterstiitzende Dokumente kénnen sein

Managementsystem, Fuhrungsleitsatze

Marketing-/Kommunikationskonzept,
Auswertungen

Budget

Veranstaltungen (z.B. Konferenzen Foren,
Retraiten, Tagungen, Fachtagungen,
Coaching, Intervention, Befragungen)
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Teilkriterium 1c

Interessengruppen.

Fuhrungskrafte befassen sich personlich mit externen

Fihrungskréfte exzellenter Organisationen:

1cl Entwickeln Vorgehensweisen, um die - Die wesentlichen Interessengruppen der
verschiedenen Bedirfnisse und Erwartungen Hochschule definieren
der wesentlichen Interessengruppen zu - Bediirfnisse der Interessengruppen mit
verstehen, zu antizipieren und ihnen geeigneten Instrumenten einfordern
Rechnung zu tragen. Wie z. B. ] ,
- Kooperationen mit Partnern aufbauen und
pflegen
- Rickmeldungen systematisch erfassen,
auswerten und fir Veradnderungsmassnahmen
nutzen
1c2 Etablieren Verantwortlichkeit, gemeinsame - Regelméssige Kontakte mit den
Werte, ethische Grundséatze sowie eine Interessengruppen pflegen
Kultur des Vertrauen.:_s und der Offenhelt . Gemeinsame Aktivitaten mit Partner
entlang der Wertschopfungskette. Wie z. B. durchfiihren
- Den Partner die Mdglichkeit zu
Rickmeldungen schaffen
1c3  Sind ihren Interessengruppen sowie der - Transparente und zeitgerechte
Offentlichkeit gegeniber transparent und Berichterstattung zum Beispiel in Form von
verantwortlich fur ihre Leistung. Sie stellen umfassenden Quartals- und/oder
das ethische Verhalten, Verantwortlichkeit Jahresberichten
und Integritat ihrer Mitarbeiterinnen und - Definieren von Verhaltensgrundsatzen und
Mitarbeiter sicher. Wie z. B. Riickmeldungen an Mitarbeitende
diesbeziglich
1c4 Stellen die Transparenz des Berichtswesens |-  Definieren Corporate Governance und halten
fur die relevanten Interessengruppen, diese ein
inklusive Kontrollorganen, entsprechend - Sorgen fiir eine transparent und zeitgerecht
deren Erwartungen sicher. Wie z. B. intern und extern Kommunikation
1c5 Ermuntern ihre Interessengruppen zur - Gemeinsame Anlasse und Aktivitaten fur die

Teilnahme an Aktivitaten, die einen Beitrag
fur die Gesellschaft leisten. Wie z. B.

Gesellschaft planen und durchfihren

Idielle und finanzielle Unterstiitzung von
gesellschaftsrelevanten Aktivitaten

Unterstiitzende Dokumente kénnen sein

Interessengruppenanalyse -
Betreuungsplan Interessengruppen
Managementsystem

Strategie

Marketing-/Kommunikationskonzept, -
Auswertungen

Veranstaltungen (z.B. Konferenzen [interne
Organisation oder Teilnahme Uber
Fuhrungsstufen hinweg], Foren, Retraiten,
Tagungen, Fachtagungen, Coaching,
Intervention, Befragungen)

Partnervertrage
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Teilkriterium 1d

Fuhrungskréfte starken zusammen mit den Mitarbeiterinnen und

Mitarbeitern der Organisation eine Kultur der Excellence.

Fihrungskréfte exzellenter Organisationen:

1d1 Inspirieren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter - Mitarbeitendengesprache regelméassig fihren
durch ihre Handlungen, ihr Verhalten und - Durch Vorbild die Mitarbeitenden motivieren
ihre Erfahrung und schaffen eine Kultur der s . .
Einbeziehung, der Zustandigkeit, der - Madglichkeiten fir informellen Austausch
Erméchtigung, der Verbesserung und der schaffen und nutzen
Verantwortlichkeit. Wie z. B. - Geeignete Rahmenbedingungen schaffen und
Ressourcen zur Verfiigung stellen
1d2 Erkennen, dass nachhaltige Vorteile von der |-  Innovations- und Lerngefasse wie Foren,
Fahigkeit abhangen, schnell zu lernen und ERFA, Projektvorstellungen etc. bereitstellen
ra;ch nach Notwendigkeit zu antworten. _ Erfahrungsaustausch mit anderen
Wie z. B. Einrichtungen pflegen
- Partner bei der Gestaltung der
Verbesserungsaktivitditen mit einbeziehen
1d3 Unterstiitzen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter |-  Bei Mitarbeitendengesprachen ansprechen
in der gesamten Organisation bei der und fur Beurteilung bertcksichtigen
Erfullung ihrer Plane und der Erreichung ihrer Schulungen und Individuelle Férderung
Ziele. Wie z. B. erméglichen
1d4 Erkennen Bemiihungen und Leistungen - Personliche und o6ffentliche Anerkennungen/
rechtzeitig und angemessen an. Wie z. B. Lob aussprechen und breit kommunizieren
- Urkunden/Preise regelmassig verleihen
- Leistungspramien gewéahren
1d5 Fordern eine Kultur der Entwicklung neuer - Aufgaben im Rahmen der Qualitatsentwicklung
Ideen und Denkweisen, um Innovation und an Mitarbeitende delegieren
Organisationsentwicklung zu unterstitzen. - Mitarbeitende in den Methoden der
Wie z. B. Teamarbeit, Verbesserungsprozesse und
Prozessmanagement schulen
- Aktiv bei Verbesserungsaktivitaten mitwirken
1d6 Fordern und bestéarken Chancengleichheit - Gegenseitige Wertschatzung als kulturellen

und Vielfalt. Wie z. B.

Wert etablieren
Respektieren von unterschiedlicher Herkunft

geschlechtsspezifischen Realitaten in allen
Tatigkeiten und Vorhaben berticksichtigen

Auf Bedurfnisse beider Geschlechter
gleichermassen eingehen

Unterstitzende Dokumente kénnen sein

Schriftliche Vision, Mission, Leitbild, Politik,
Strategie

Personalpolitik
Mitarbeiterentwicklungsplane
Netzwerke, Mitgliedschaften

Publikationen

Vertrage
Personaldossiers
Veranstaltungen
Transferveranstaltungen
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Teilkriterium 1le

Fuhrungskrafte gewahrleisten, dass die Organisation flexibel ist

und Veranderungen effektiv gemanagt werden.

Fihrungskréfte exzellenter Organisationen:

lel Sind flexibel; sie sind zu fundierten und - System zur Uberwachung des internen und
zeitgerechten Entscheidungen fahig, die auf externen des Veranderungsbedarfs
verfligbaren Informationen, Erfahrungen und implementieren
Wissen beruhen und bertcksichtigen dabei Systematische Auswertung der gewonnen
maogliche Auswirkungen. Wie z. B. Informationen
- Ein strukturiertes, transparentes
Informationssystem einrichten
le2 Bertcksichtigen alle drei Zieldimensionen - Zieldimensionen festlegen und bei der
einer nachhaltigen Entwicklung, namlich Entwicklung von Veranderungsprojekten
gesellschaftliche Solidaritat, 6kologische einfordern
Verantwortung und wirtschaftliche Leistungs- Veranderungsmanagements durch
fahigkeit, wenn es darum geht, die oft wider- Fuhrungskrafte begleiten und/oder personlich
spruchlichen Zwange auszubalancieren, fiihren
denen sie gegeniiberstehen. Wie z. B. . )
- Unterstitzung bei auftretenden
Schwierigkeiten
1le3 Beziehen die relevanten Interessengruppen |- Einbezug der Interessengruppen in die
ein und ermutigen diese, zum nachhaltigen Koordination der Veranderungsaktivitaten
Erfolg der Organisation beizutragen und dazu Aktive Kommunikation mit den Beteiligten
notwendige Veranderungen mitzutragen. o ]
Wie z. B. - System zum Monitoring der Verénderungs-
fortschritte aufbauen und nutzen
le4 Managen effektiv Veranderungen durch - Projektmanagementmethodik einfihren
strukturiertes Projekimanagement und - Veranderungsplénen anstossen und als
gezielte Prozessverbesserungen. Wie z. B. Prozess etablieren
- Projektabschlussreviews einfordern
1le5 Nutzen ein strukturiertes Vorgehen zur - Priorisierungsmethodik wie Nutwertanalyse
Schaffung und Priorisierung von kreativen definieren, einflhren und umsetzen
Ideen. Wie z. B. - Kreativitats- und Ideenworkshops durchfiihren
1e6 Uberpriifen und entwickeln die - Projekte planen, umsetzen und laufend

aussichtsreichsten Ideen weiter und stellen

Ressourcen zu deren Realisierung in einem
angemessenen Zeitrahmen zur Verfligung.

Wie z. B.

Uberprufen

Budgetierung und Bereitstellung der
erforderlichen Ressourcen

Unterstitzung durch die leitenden Gremien

Unterstiitzende Dokumente kénnen sein

Strategieplane
Personalpolitik
Publikationen

Vertrage

Akquisitionspléane
Veranstaltungen
Transferveranstaltungen
Projektmanagement
Nutzwertanalyse
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Exzellente Organisationen verwirklichen ihre Mission und erreichen ihre Vision, indem
sie eine auf die Interessengruppen ausgerichtete Strategie entwickeln. Leitlinien, Plane,
Zielsetzungen und Prozesse werden entwickelt und umgesetzt, um diese Strategie zu
realisieren.

2a Die Strategie beruht auf dem Verstandnis der Bedurfnisse und Erwartungen der
Interessengruppen und des externen Umfelds.

2b  Die Strategie beruht auf dem Verstandnis der eigenen Leistungen und Fahigkeiten.
2c  Die Strategie und unterstitzende Leitlinien werden entwickelt, Uberprift und aktualisiert.

2d Die Strategie und unterstiitzende Leitlinien werden kommuniziert, umgesetzt und
uberwacht.
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Teilkriterium 2a

Die Strategie beruht auf dem Verstandnis der Bedurfnisse und

Erwartungen der Interessengruppen und des externen Umfelds.

Exzellente Organisationen:

2al Erfassen die Bedurfnisse und Erwartungen - Instrumente zur Erfassung der Bedurfnisse der
der Interessengruppen als Input fir die interne und externe Interessengruppen der
Entwicklung und Uberprifung ihrer Strategie entwickeln
_und der unter§tutzer_1_den Leitlinien; ple|ben Bedurfnisse der Interessengruppen
jedoch offen fiir Verdnderungen. Wie z. B. regelmassig abfragen
2a2 ldentifizieren, analysieren und verstehen - Wichtige Umfeldfaktoren welche die
externe Hinweise, wie sich globale und lokale Entwicklung der Hochschule beeinflussen
wirtschaftliche, gesellschaftliche und kénnen definieren
Markttrends auf die Organisation auswirken Instrumente zur Erfassung der Entwicklung
kénnen. Wie z. B. dieser Umfeldfaktoren entwickeln und die
Faktoren systematisch beobachten
- Entwicklung des Umfeldes der Hochschule
vorwegnehmen
2a3 Verstehen und antizipieren den lang- und - Demographische Entwicklungen beobachten
kurzfristigen Einfluss von globalen und - Soziale und umweltbezogene
lokalen Veranderungen relevanter politischer, Rahmenbedingungen und Vorgaben
gesetzlicher und anderer regulatorischer beobachten
Anforderungen. Wie z. B. i ) ] )
- Veranderungen in der Arbeitswelt und die
dadurch resultierenden Anspriiche an
Fachhochschulen ermitteln
- Trends und Entwicklungen des
Bildungsmarktes, der Bildungspolitik und
anderer Hochschulen beobachten
2a4 Nutzen Methoden zum Erkennen von - Rechtliche Rahmenbedingungen und

Veranderungen im Umfeld und Ubertragen
diese Veranderungen in zukinftige
Szenarien der Organisation. Wie z. B.

Vorgaben analysieren

Vorgesehene, sich im politischen Kreislauf
befindliche regulatorische Vorgaben
beobachten

Chancen und Gefahren fur die Hochschule aus
den Informationen ableiten und beurteilen

Unterstiitzende Dokumente kénnen sein

Gesetze, Verordnungen

Politik, Strategie, Entwicklungsplan fur
Organisation oder Fach-/
Leistungsbereich

SWOT-Analyse (Schwéachen-Starken-Chancen-
Gefahren-Analyse)

Marktbeobachtungen
Expertenbefragungen
Konkurrenzanalyse

Benchmarking
Peerberichte
Schulentwicklungsplan
Massnahmenkataloge
Leistungserfassung
Forschungsprogramme
Projektprioritaten
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Teilkriterium 2b

Die Strategie beruht auf dem Verstandnis der eigenen

Leistungen und Fahigkeiten.

Exzellente Organisationen:

2b1l Analysieren operative Leistungstrends zum - Die fur die Fachhochschule wichtigsten
Verstandnis der aktuellen und zukiinftigen Ergebnisse und dessen Trends in allen
Fahigkeiten und des Leistungsvermdégens relevanten Perspektiven analysieren wie:
der Organisation und bestimmen den - Studierendenzufriedenheit
Handlungsbedarf zum Erreichen der - Mitarbeitendenzufriedenheit
strategischen Ziele. Wie z. B. - Abnehmerzufriedenheit
- Prifungserfolge
- Kosten je Studierenden
- Anmeldungen / Studierendenfluktuation
- Auswertung Offentlicher Veranstaltungen
- Ergebnisse aus Forschungsprojekten
etc.
2b2 Analysieren Daten und Informationen zu den |-  Aktuelle und kiinftige Schliisselkompetenzen
bestehenden und potenziellen und —fahigkeiten von Partner evaluieren
Kernkompetenzen und Fahigkeiten ihrer
Partner, um zu verstehen, wie diese die
Fahigkeiten der Organisation ergéanzen.
Wie z. B.
2b3 Analysieren Daten und Informationen, um - Einfluss und Méglichkeiten neuer
den Einfluss neuer Technologien und Technologien systematisch analysieren wie
Geschaftsmodelle auf die Leistungsfahigkeit zum Beispiel IT, Laboreinrichtungen, neue
der Organisation zu bestimmen. Wie z. B. Zusammenarbeitsmodelle etc.
2b4  Stellen geeignete Leistungsvergleiche an, um |-  Starken und Schwéachen der Hochschule aus

eigene Starken und Verbesserungsbereiche
zu verstehen. Wie z. B.

den Informationen ableiten und beurteilen

Unterstiitzende Dokumente kénnen sei

Politik, Strategie, Entwicklungsplan fur
Organisation oder Leistungsbereiche

SWOT-Analyse
Expertenbefragungen

Erfolgs- und Misserfolgsanalyse
Cockpit / BSC / MIS

Konkurrenzanalyse
Benchmarking

Peerberichte
Schulentwicklungsplan
interne Leistungsindikatoren
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Teilkriterium 2¢

Die Strategie und unterstitzende Leitlinien werden entwickelt,

Uberpruft und aktualisiert.

Exzellente Organisationen:

2cl Entwickeln und pflegen eine klare Strategie Strategieprozess definieren und einfiihren
und unter_st_utzende Leltlnjlen, um die M_lssmn SWOT-Analyse und mégliche strategische
\l;\;\g d|eBV|S|on der Organisation zu erreichen. Szenarien entwickeln und beurteilen
ie z. B.
Strategie mit strategischen Zielen und
strategischen Massnahmen entwickeln
Strategie schriftlich festhalten
Strategie regelméassig uberprifen
2c2 Beziehen Nachhaltigkeitskonzepte in ihre Gesellschaftliche und 6kologische
Strategie, ihre Wertschdpfungskette und ihre Nachhaltigkeitskriterien definieren und die
Prozessgestaltung mit ein und stellen die Strategie aus dieser Sicht beurteilen
bendtigten Ressourcen zum Erreichen dieser
Ziele zur Verfiigung. Wie z. B.
2c3 Erkennen und verstehen Set von wichtigen strategischen
Schlisselergebnisse, die fur die Schlisselergebnissen / Kennzahlen entwickeln
Verwirklichung der Mission relevant sind und Strategische Erfolgspositionen SEP definieren
bewerten den Fortschritt in Richtung der - o
Vision und der strategischen Ziele. Wie z. B. Kritische Erfolgsfaktoren KEF definieren
2c4  Wenden effektive Methoden zum Risikomanagement unterhalten, systematisch
Management strategischer Risiken an, Risiken beurteilen
welche dur_ch Szenarioanalysen identifiziert Umgang mit den identifizierten Risiken
werden. Wie z. B. festlegen
2c5 Verstehen ihre Schlusselkompetenzen und Kernkompetenzen definieren und daraus

wie sie gemeinsame Werte zum Vorteil der
Gesellschaft schaffen kénnen. Wie z. B.

Kernprozesse ableiten

Unterstiitzende Dokumente kdnnen sein

Politische Entscheide
Globalbudget, Bereichsbudget
Planungs- und Kontrollzyklus
Strategie

Entwicklungsplan

Balanced Score Card, Cockpit
Massnahmenplane
Managementvertrage
Kennzahlen




Teilkriterium 2d

Die Strategie und unterstitzende Leitlinien werden

kommuniziert, umgesetzt und Gberwacht.

Exzellente Organisationen:
2d1 Richten Strukturen, Prozesse und Projekte Aufbau und Ablauforganisation
gemass ihren Strategien aus. Sie setzen Strategiekonform gestalten
Veranderungen in der gesamten Schlusselprozesse definieren
Wertschépfungskette mit angemessener
Schnelligkeit um. Wie z. B.
2d2 Setzen Ziele basierend auf dem Vergleich Die fiir die Fachhochschule wichtigsten zu
ihrer Leistung mit anderen Organisationen, erreichende Ergebnisse und Ziele in den
ihrer aktuellen und potenziellen Fahigkeiten relevanten Perspektiven festlegen
sowie ihrer strategischen Ausrichtung. Ziele in einer geeigneten Zielkaskade
Wie z. B. definieren
Festlegen, in welchem Rhythmus die Ziele
Uberpruft werden
2d3 Sichern die Verfugbarkeit von finanziellen, Notwendige Ressourcen fir strategische
materiellen und technologischen Ressourcen Projekte/Initiativen planen und bereitstellen
zur Unterstitzung der organisatorischen
Entwicklung. Wie z. B.
2d4  Verwirklichen die Strategie und Strategisches Projekt- respektive
unterstiitzende Leitlinien systematisch, um Massnahmenportfolio aufbauen und mit
die angestrebten Ergebnisse zu erreichen Ubrigen Projekten verkniipfen
und berucksichtigen dabei klar definierte Projekte und Massnahmen Mitarbeitenden mit,
Ursache-Wirkungs-Zusammenhange. Aufgaben, Verantwortung, Kompetenzen und
Wie z. B. notwendigen Ressourcen ibertragen
Uberprufungsmechanismen festlegen, wie
Meilensteinkontrolle oder Zwischenziele
Korrekturmassnahmen bei Abweichungen
sichtbar machen
2d5 Definieren klare Ziele und Richtungen far Innovationsziel und -strategien festlegen
Innovation. Aus dem Versténdnis der Markte Ziele Teams und Mitarbeitenden
werden Chancen, klare Ziele und Richtungen kommunizieren und die strategische Relevanz
fur Innovationen abgeleitet, die durch aufzeigen
geeignete Richtlinien und Ressourcen
unterstutzt werden. Wie z. B.
2d6 Kommunizieren die Strategie und Strategie kommunizieren

unterstiitzende Leitlinien an die wesentlichen
Interessengruppen. Wie z. B.

Definieren in welcher Form und welchem
Rhythmus der Strategiefortschritt kommuniziert
wird

Unterstitzende Dokumente kénnen sein

Strategie

Funktionen- und Kompetenzdiagramm
Kommunikationskonzept
Projektportfolio

Transferprojekte (Diplomstudium,
Weiterbildung, aF&E, Dienstleistungen)

Managementsystem
Mitarbeiterziele / Mitarbeiterbeurteilung
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Exzellente Organisationen wertschétzen ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und
schaffen eine Kultur, die es erlaubt, wechselseitig nutzliche Ziele fir die Organisation
und fur die Menschen zu erreichen. Sie entwickeln die Fahigkeiten ihrer Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter und fordern Fairness und Gleichberechtigung. Sie kimmern sich um ihre
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, sie kommunizieren, belohnen und erkennen in einer Art
an, die Menschen motiviert, Engagement fordert und die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
in die Lage versetzt, ihr Konnen und ihr Wissen zum Wohl der Organisation einzusetzen.

3a

3b

3c

3d

3e

Personalplane unterstiitzen die Strategie der Organisation.
Das Wissen und die Fahigkeiten der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden entwickelt.

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter handeln abgestimmt, werden eingebunden und zu
selbstandigem Handeln ermachtigt.

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter kommunizieren wirkungsvoll in der gesamten
Organisation.

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden belohnt, anerkannt und betreut.
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Teilkriterium 3a

Personalplane unterstiitzen die Strategie der Organisation.

Exzellente Organisationen:

3al Definieren die Leistungsniveaus der - Personalpolitik formulieren und
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die Personalstrategie daraus ableiten
erforde'rllch smdl, um die strategischen Ziele Stellenbeschreibungen und
zu erreichen. Wie z. B. Anforderungsprofile der Mitarbeitenden
erarbeiten
3a2 Stimmen die Personalplane mit ihrer - Personalplanung aufgrund
Strategie, der Organisationsstruktur sowie Personalbedarfsanalyse erstellen und mit der
neuen Technologien und Schlusselprozessen Strategie abgleichen
ab. Wie z. B.
3a3 Passen ihre Strukturen rasch an, um das - Ablauf- und Aufbaustruktur auf der Basis der
Erreichen der strategischen Ziele zu Strategie Uberprifen und anpassen
unterstitzen. Wie z. B.
3a4 Beziehen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter - Mitarbeitergremium installieren und mit
und deren Vertreter in die Entwicklung und notwendigen Aufgaben, Kompetenzen,
Uberprifung der Personalstrategie, der Verantwortungen und Ressourcen ausstatten
Personalpolitik und der Personalplane ein und in die Entwicklung der Personalpolitik
und tbernehmen kreative und innovative einbeziehen
Anséatze, wo dies angebracht ist. Wie z. B. - Regelmassiger Austausch zwischen
Mitarbeitergremium und Schulleitung
sicherstellen
3a5 Steuern die Personalbeschaffung, die - Ernennungs- und Auswahlprozedere fir
Karriereentwicklung, die Mobilitat der Dozierende und wissenschaftliche
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und die Mitarbeitende definieren und deklarieren
Nachfolgeplanung, unterstL_Jt_zt dyrch eine Gleichstellungsanliegen in der
angemessene Personalpolitik, die Fairness Organisationskultur umsetzen
und Chancengleichheit gewéahrleistet. ) ) .
Wie z. B. - Mobbing entgegenwirken und geeignetes
Beschwerdeverfahren anbieten
- Kulturelle Vielfalt fordern
- Karriereentwicklungsplane ausarbeiten
3a6 Setzen Mitarbeiterbefragungen und andere - Systematisch Mitarbeitendenumfragen

Formen der Rickmeldungen von
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ein, um die
Personalstrategie, die Personalpolitik und die
Personalplane zu verbessern.

Wie z. B.

durchfuhren und Ergebnisse nutzen

Personalpolitik und —strategie den
Mitarbeitenden kommunizieren

Unterstitzende Dokumente kénnen sein

Personalpolitik

Personalplane, langfristige Ziele
Lebenslaufe

Budget

Leistungsauftrage

Jobenrichment, Jobrotation

Wissenstransfer: Einbezug Dozierender in
aF&E, Dienstleistungen, Einbezug
Mitarbeitender der aF&E und der
Dienstleistungen in der Lehre

Qualifikationsgesprache, Zielvereinbarungen
Mitarbeiterfeedback
Mitarbeitergremien
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Teilkriterium 3b

Das Wissen und die Fahigkeiten der Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter werden entwickelt.

Exzellente Organisationen:
3bl Legen die Fahigkeiten, Kompetenzen und - Einstellung und Weiterentwicklung der
Leistungsniveaus der Mitarbeiterinnen und Mitarbeitenden im Hinblick auf die Bedrfnisse
Mitarbeiter fest, um die Mission, die Vision und Ziele der Organisation vornehmen
und die strategischen Ziele zu erreichen. Wie Wissen und Kompetenzen der Mitarbeitenden
z.B. mit Stellenbeschreibungen und
Anforderungsprofilen abgleichen und in der
Personalplanung beriicksichtigen
3b2 Planen effektiv die Gewinnung, Entwicklung |-  Planung des kurz-, mittel- und langfristigen
und Bindung der Mitarbeiterinnen und Personalbedarf der Hochschule aufgrund der
Mitarbeiter, die zur Erfullung der aktuellen Strategie
und zukdnftigen Beddrfnisse der - Methoden der Personalgewinnung und
Organisation notig sind. Wie z. B. Personalentwicklung festlegen
3b3 Beurteilen und helfen den Mitarbeiterinnen - Transparentes Beurteilungssystem entwickeln
und Mitarbeitern, um deren Leistung und und systematisch anwenden
Engagement zu steigern. Wie z. B. - Mit den Mitarbeitenden die Konsequenzen aus
den Resultaten beraten
3b4 Entwickeln die Fahigkeiten und - Schulungs- und Entwicklungsplane unter
Kompetenzen der Mitarbeiterinnen und Bericksichtigung der Strategie entwickeln
Mitarbeiter, um deren Mobilitat und - Schulungs- und Entwicklungspléane anhand
Beschaftigungsfahigkeit sicher zu stellen. des ermittelten Bedarfs der Mitarbeitenden
Wie z. B. entwickeln und Besuch von
Fortbildungsmassnahmen unterstitzen
- Nutzen der besuchten
Fortbildungsmassnahmen uberprufen und
wenn notig Korrekturmassnahmen einleiten
3b5 Stellen sicher, dass ihre Mitarbeiterinnen und |-  Konzept zur Weitergabe des in Fortbildungs-

Mitarbeiter Gber die notwendigen
Kompetenzen, Mittel und Mdglichkeiten
verfigen, sodass sie ihren Beitrag
maximieren kénnen. Wie z. B.

massnamen erworbenen Wissens erarbeiten

Erfahrungen in (internationalen)
Austauschmassnahmen und in der
Privatwirtschaft sammeln und anderen
zugénglich machen

Hoher Verantwortungsgrad bei der Delegation
von Tatigkeiten an Mitarbeitende

Mitarbeitenden die Mdglichkeit geben,
Erfahrungen ausserhalb der Fachhochschule
zu sammeln

Unterstiitzende Dokumente kénnen sein

Personalplane, langfristige Ziele

Personalpolitik: Einstellung, Entldhnung,
Foérderplanung, Honorierung, Transfer, Austritt

Konzept fiur Wissenstransfer
Wissenstransfer

Mitarbeitergespréche, Zielvereinbarungen
Leistungsauftrage

Mitarbeiterfeedback
Wissensmanagement(-datenbanken)
Netzwerke

Mitarbeitergremien




Teilkriterium 3c

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter handeln abgestimmt, werden

eingebunden und zu selbstandigem Handeln erméchtigt.

Exzellente Organisationen:

3cl Bringen personliche und Teamziele in Aus Ubergeordneten Ziele die Individualziele
Einklang und stellen sicher, dass der Mitarbeitenden ableiten
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter befahigt Zielvereinbarungen mit den Mitarbeitenden
w_erden,. ihren vollen Leistungsbeitrag im und Teams treffen
Sinne einer echten Partnerschaft i ) , i i
einzubringen. Wie z. B. Zielerreichung systematisch Uberprifen,
bewerten und bei Bedarf Zielkorrekturen
vornehmen
Teamfahigkeit der Mitarbeitenden durch
notwendige Massnahmen erhgéhen
3c2 Verstehen, dass sich Innovationen auf Allen relevanten Bereichen nach mdglichen
Produkte, Prozesse, Marketing, Strukturen kinftigen Veranderungen untersuchen und
und Geschéaftsmodelle beziehen. Wie z. B. daraus Innovationen ableiten
betriebsinterne Veranstaltungen und
Gemeinschaftsprojekte
3c3  Schaffen unternehmensweit eine Kultur der Kreative Arbeitsformen erméglichen und
Kreativitdt und Innovation. Sie stellen sicher, Mitarbeitende zu innovativen und kreativen
dass Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter rasch Verhalten ermuntern und dabei unterstiitzen
auf Herausforderungen reagieren konnen. die Mitarbeitenden bzw. Teams innerhalb ihres
Wie z. B. Verantwortungsbereiches ermutigen, Initiative
zu ergreifen und Verénderungen vorzunehmen
und ihnen die dazu erforderlichen
Kompetenzen erteilen
Delegationskultur férdern
- Jobrotation ermdglichen
3c4 Ermutigen ihre Mitarbeiterinnen und Eigenverantwortung férdern
Mltarbglter daz_u, sich fir das.Ansehen der Beteiligungssysteme einrichten
Organisation einzusetzen. Wie z. B.
3c5 Ermuntern ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeitenden fir Engagement in 6ffentlichen

Mitarbeiter zur Teilnahme an Aktivitaten, die
einen Beitrag fur die Gesellschaft leisten.
Wie z. B.

Gremien und Freizeitorganisationen
grossziigig ermdglichen

Arbeitsumgebung fir Engagement ausserhalb
der Hochschule zur Verfligung stellen

Unterstiitzende Dokumente kénnen sein

Mitarbeiterplanung

Mitarbeitergesprache

Leistungsauftrage

Kompetenzen- und Funktionendiagramm
Veranstaltungen

interne Projekte (Einbezug)

Forschungsprojekte
externe Kundenprojekte
Feedbackkultur
Vorschlagswesen
Mitarbeitergremien




Teilkriterium 3d

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter kommunizieren wirkungsvoll in

der gesamten Organisation.

Exzellente Organisationen:
3d1l Verstehen die Kommunikationsbedirfnisse Kommunikationsbedurfnisse laufend bei
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und Gremien und anderen Zusammenkiinften
nutzen geeignete Strategien sowie ermitteln
Werkzeuge, um den Dialog aufrecht zu Ermittlung der Kommunikationsbedrfnisse in
erhalten. Wie z. B. die Mitarbeitendenbefragung integrieren
Die notwendigen Kommunikationsziele in
geeigneten Gremien erarbeiten und
Massnahmen zur Umsetzung anwenden
Kommunikationskonzept entwickeln und
anwenden
3d2 Kommunizieren eine klare Richtung und Normative und strategische Werte, Ziele und
strategische Perspektive um sicherzustellen, Zielerfullung regelmassig kommunizieren
dass ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Regelmassige Zusammenkiinfte als
ihren Beitrag zum anhaltenden Erfolg der Méglichkeiten der interaktiven Kommunikation
Organisation verstehen und ihn darstellen nutzen
kénnen. Wie z. B.
3d3 Ermdglichen und férdern die Verteilung von Geeignete Kommunikationskanéle schaffen
Information, Wissen und besten Praktiken System zur Weitergabe von Wissen und
und erreichen so einen Dialog in der Erfahrungen entwickeln und einfiihren
gesamten Organisation. Wie z. B. .
Erfahrungen der neu eingetretenen
Mitarbeitenden nutzen
Regelméssige Zusammenkinfte zum
Erfahrungsaustausch ermdglichen
3d4 Entwickeln entlang ihrer Wertschépfungs- Anreize fur Verbesserungsaktivitaten schaffen

kette eine Kultur, welche danach strebt die
Effektivitat der Zusammenarbeit und der
Arbeit im Team standig zu verbessern.
Wie z. B.

Mitwirken an Verbesserungsaktivitaten in die
Mitarbeitendenbeurteilung integrieren

In Sitzungen von Gremien regelmassig fur die
Mitwirkung an Verbesserungsmassnahmen
werben

Unterstiitzende Dokumente kénnen sein

Kommunikationskonzept
Feedbackkultur

Kompetenzen- und Funktionendiagramm
Mitarbeitergesprache

Veranstaltungen

interne Projekte (Einbezug)

Forschungsprojekte

externe Kundenprojekte
Sammlung von Best Practices
Mitarbeitergremien

Intranet
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Teilkriterium 3e

betreut.

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden belohnt, anerkannt und

Exzellente Organisationen:

3el Stimmen Entlohnung, Sozialleistungen und - Einstellungskriterien mit Zielen und Strategie
andere Anstellungsaspekte mit der Strategie der Fachhochschule abgleichen
und den Grundsatzen der Organisation ab. | . anforderungsprofil mit Zielen und Strategie der
Wie z. B. Fachhochschule abgleichen
- betriebliche Renten
- Massnahmen zur Gesundheitsvorsorge
- Kinderbetreuung
3e2 Fdrdern die Beteiligung der Mitarbeiterinnen |-  KVP Instrumente und Gremien installieren und
und Mitarbeiter bei Verbesserungen und mit den notwendigen Ressourcen ausstatten
Innovationen und anerkennen ihre - Umgesetzte Ideen und Verbesserungen von
Anstrengungen und Erfolge. Wie z. B. Mitarbeitenden und Teams honorieren und
breit kommunizieren
3e3 Sorgen fUr ein ausgewogenes Verhéltnis von |-  Férderung von Work-Life-Balance mit
Arbeit und Freizeit im Zeitalter permanenter geeigneten Massnahmen
Erreichbarkeit, steigender Globalisierung und | . p55 Bewusstsein fiir Gesundheitsforderung
neuer Arbeitsweisen. Wie z. B. systematisch fordern und entsprechendes
Verhalten fordern
3e4 Fordern eine Kultur der gegenseitigen - Regelmassig interne oder externe
Unterstltzung, Anerkennung und Firsorge Informationsveranstaltungen
zwischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern - Positive Bemerkungen von anderen Stellen an
und zwischen Teams. Wie z. B. die Mitarbeitenden weitergeben
- Transparentes Belohnungssystem anwenden
- Mitarbeitendengespréche fir Anerkennung
nutzen
3e5 Achten und nutzen die Vielfalt ihrer - Soziales Zusammengehdrigkeitsgefuhl und

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie der
von der Organisation bedienten
Gemeinschaften und Markten. Wie z. B.

kulturelle Vielfalt durch gemeinsame
Aktivitaten innerhalb und ausserhalb der
Fachhochschule starken

Zusammenkiinfte flr sozialen und kulturellem
Austausch ermdoglichen

Unterstiitzende Dokumente kénnen sein

Mitarbeiterplanung
Leistungsauftrage
Kommunikationskonzept
Feedbackkultur
Mitarbeitergespréache
Mitarbeitermotivation

Veranstaltungen
Auszeichnungen
Bonus
Mitarbeitergremien
Intranet




36

Exzellente Organisationen planen und managen externe Partnerschaften, Lieferanten
und eigene Ressourcen, um ihre Strategie und Leitlinien sowie die wirkungsvolle
Durchfiihrung von Prozessen zu unterstitzen. Sie gewdahrleisten, dass sie ihren Einfluss
auf die Umwelt und die Gesellschaft wirksam steuern.

4a  Partner und Lieferanten werden zu nachhaltigem Nutzen gemanagt.

4b  Finanzen werden zum nachhaltigen Erfolg gemanagt.

4c  Gebaude, Sachmittel und Material werden zur Unterstiitzung der Strategie nachhaltig
gemanagt.

4d  Technologie wird gemanagt, um die Realisierung der Strategie zu unterstitzen.

4e Informationen und Wissen werden gemanagt, um die effektive Entscheidungsfindung zu
unterstiitzen und um die Fahigkeiten der Organisation aufzubauen.
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Teilkriterium 4b

Partner und Lieferanten werden zu nachhaltigem Nutzen

gemanagt.
Exzellente Organisationen:
4al Segmentieren Partner und Lieferanten in - Partner und Lieferantenportfolio erarbeiten und
Abstimmung mit der Strategie der segmentieren wie:
Organisation. Wenden geeignete Leitlinien - Internationale Partnerschaften und
und Prozesse zur effektiven Zusammenarbeit Studierendenaustausch
mit Partnern und Lieferanten an. Wie z. B. - Partnerschaften mit 6ffentlichen Institutionen
- Partnerschaften mit Organisationen und
Institutionen im Umfeld der Hochschule
- Partnerschaften mit anderen Hochschulen
- Zusammenarbeit mit Unternehmen der
Privatwirtschaft
- Betreuung von Partnern und Lieferanten
festlegen
4a2 Bauen dauerhafte Beziehungen zu Partnern |-  Beziehungsmanagement mit langfristiger Optik
und Lieferanten auf, die auf gegenseitigem aufbauen unter Berlicksichtigung maoglicher
Vertrauen, Respekt und Offenheit basieren. personeller Veranderungen auf beiden Seiten
Wie z. B. - Transparente und zeitnahe gegenseitige
Information sicherstellen
4a3 Sorgen dafir, dass Partner und Lieferanten |-  Konzept zur Nutzung der bendtigten
im Einklang mit der Strategie und den Werten Kernkompetenzen der Partner erstellen und
der Organisation arbeiten. Wie z. B. anwenden
- Leistungen der Partner und Lieferanten
regelmassig beurteilen
4a4 Richten geeignete Netzwerke zum Erkennen |-  Mitarbeit in nationalen und internationalen
von moglichen Partnerschaften ein, um ihre Kompetenznetzwerken pflegen
Fahigkeiten zu entwickeln und zusatzlichen Wissens- und Erfahrungsaustausch mit den
Nutzen flr d_|e Interessengruppen zu Partnern systematisch pflegen
schaffen. Wie z. B. o
- Gegenseitiger Austausch der kulturellen Werte
mit den Partnern sicherstellen
- Kontakte zu Berufsverb&nden und
Fachgesellschaften zur Optimierung der Lehre
4a5  Arbeiten mit Partnern zusammen, um - Gemeinsame Projekte mit den Partner nutzen

gegenseitigen Nutzen und Wertsteigerung fur
deren Interessengruppen zu schaffen und
unterstiitzen einander mit Erfahrung,
Ressourcen und Wissen. Wie z. B.

Gemeinsame Lehr- und Forschungsprojekte
mit Partnern durchfuhren

Unterstitzende Dokumente kénnen sein

Trendabklarungen
Konzepte (z.B. Managementkonzept)
Technologie-Portfolio

Uberblick tiber Netzwerke, in denen die
Organisation involviert ist

Vertrage
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Teilkriterium 4b

gemanagt.

Partner und Lieferanten werden zu nachhaltigem Nutzen

Exzellente Organisationen:

4b1l Setzen finanzielle Strategien, Leitlinien und - Budget aus Zielen und Strategie ableiten
Prozesse .eln,.welche d|e__Gesamtstr§1teg|e Unterteilung des Gesamtbudgets in
der Organisation unterstiitzen und sichern Teilbudgets
eine solide finanzielle Ausstattung ab. ) i
Wie z. B. - Finanziellen Ressourcen durch externe
Auftrage erweitern
4b2  Entwerfen finanzielle Planungs-, Controlling-, (-  Finanzplanung (kurz-, mittel- und langfristig)
Reporting- und Uberprufungsprozesse zur Verantwortlichkeiten fiir Finanzen festlegen
optimierten Nutzung von Ressourcen und bekannt machen
Wie z. B.
- Regelmassig finanzielle Kennzahlen durch die
zustandigen Gremien Uberprifen lassen
- Finanzielles Risikomanagement entwickeln
4b3 Verteilen Ressourcen mit Blick auf - Mittel- bis langfristige Finanz- und
langfristige Wirtschaftlichkeit statt auf Investitionsplanung mit strategischer Optik
kurzfristigen Gewinn, sodass sie dort, wo es Offenlegung finanzieller Chancen und Risiken
darauf ankommt, wettbewerbsfahig werden ) . )
und bleiben. Wie z. B. - Alternatlvmassnahmen fur Risikoszenarien
entwickeln
4b4  Nutzen auf allen entsprechenden Ebenenin |-  Geeignetes Finanzcontrolling einflhren
der Organisation angemessene finanzielle Finanzielle Kennzahlen aufzeigen und
Richtlinien und Kontrollprozesse. Wie z. B. entsprechend steuern
- Kreditoren und Debitoren bewirtschaften
- Finanzielle Kompetenzen fir eigenstandige
Entscheide der Mitarbeitenden festlegen
4b5 Bewerten, wahlen und validieren - Entscheidungsprozess fir Investitionen

Investitionen in und Devestition von
materiellen und immateriellen Anlagewerten
unter Bericksichtigung ihrer langfristigen
wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und
okologischen Wirkungen. Wie z. B.

einfihren
Kostenbelastungen transparent darstellen
Priorisierung der Investitionen

Unterstitzende Dokumente kénnen sein

Entwicklungsplan
Budget
Finanzplanung
Forecasts

Abschliisse
Jahresberichte
Reportingsystem
Revisionsberichte
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Teilkriterium 4c

Gebaude, Sachmittel und Material werden zur Unterstiitzung der

Strategie nachhaltig gemanagt.

Exzellente Organisationen:

4cl Nutzen Strategien, Leitlinien und Prozesse - Aus den Zielen und der Strategie den Bedarf
fuir das finanziell und 6kologisch nachhaltige an Raumen und Sachmitteln definieren

Management von Gebauden, Ausriistung - Eine wirtschaftliche Nutzung der Mittel

und Material. Wie z. B. sicherstellen

4c2  Optimieren den Gebrauch ihrer materiellen - Einrichtungen managen (z.B. Gebaude,

Anlageguter inklusive Gebaude, Sachmittel Maschinen, Infrastruktur, Labor, Geréte,

und Material und lenken deren Lebenszyklus Sicherheitseinrichtungen, Materialien,

und Sicherheit. Wie z. B. Larmbestimmungen, Arbeitsplatzgestaltung)

- Den Zustand der Einrichtungen regelmassig
kontrollieren

- Lagerbewirtschaftungssystem einfiihren

- Bedarfsgerechte Beschaffung neuer
Materialien

- Sicherheitsbeauftragten ernennen, aktuelle
gesetzliche Sicherheitsbestimmungen
anwenden, Zugange und Nutzung kontrollieren

4c3 Messen und optimieren den Einfluss der - Anwenden von Umweltnormen, definieren von

Tatigkeit und des Produkt- und Grenzwerten

Dienstleistungs-Lebenszyklus auf das Wohl | _ Umweltbeauftragten einsetzen

der Gesellschaft, Sicherheit und Umwelt. _

Wie z. B. - Nutzungskonzepte entwickeln und anwenden
sowie diese regelmassig Uberprifen und
optimieren

4c4  Minimieren ihre lokalen und globalen - Erreichbarkeit mit 6ffentlichen Verkehrsmitteln

Umweltauswirkungen und setzen optimieren

herausfordernde Ziele zum Erreichen und - Anreize zur Nutzung von dffentlichen

Ubertreffen gesetzlicher Standards und Verkehrsmitteln schaffen

Anforderungen. Wie z. B. ) )

- Abfallvermeidungskonzept entwickeln und
einfihren
- Hinweise zur Abfallvermeidung kommunizieren
und Abfallvermeidung in Verbesserungssystem
integrieren
4c5 Bemihen sich aktiv um Verbesserung der - Arbeitsgruppen zur Forderung der Sicherheit

o6konomischen, 6kologischen und sozialen
Standards in ihrer Branche. Wie z. B.

und Gesundheit und Umweltschutz einrichten
Gefahrdungsanalysen regelmassig erstellen

Hinweise zur 6kologischen Nutzen
kommunizieren

Unterstitzende Dokumente kénnen sein

- Verordnungen, Vorschriften

- Konzepte

- Infrastruktur: Entwicklungsplan

- Raumbewirtschaftung, Raumauslastung

Maschinen: Inventar, Bestelllisten
Sicherheitsdisposition

Vertradge mit Lieferanten
Umweltpléane
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Teilkriterium 4d

ZU unterstutzen.

Technologie wird gemanagt, um die Realisierung der Strategie

Exzellente Organisationen:

4d1 Managen das Technologieportfolio, welches |-  Technologiekonzept entwickeln, regelméssig
die Gesamtstrategie der Organisation Uberpriufen und anpassen
unterstitzt. Wie z. B. - Effizienz der vorhandenen Technologien
systematisch untersuchen und auswerten
- Nutzen des Austausch von Technologien im
Verhaltnis zu Aufwand bewerten
- Geeignete neue Technologien einflihren
4d2 Bewerten und entwickeln das - Technologieportfolio erarbeiten und
Technologieportfolio zur Verbesserung der regelmassig Uberpriifen
Leistungsfahigkeit von Prozessen, Projekten | _ Nutzung der vorhandenen Technologien
und der Organisation. Wie z. B. ermitteln
- Beobachtung von Technologie-Trends den
Mitarbeitenden nach Kompetenzen zuordnen
4d3 Beziehen relevante Interessengruppen in die |- Ressourcenverbrauch ermitteln und optimieren
Entwicklung und den Einsatz neuer - Veraltete Gerat mit hohem
Technologien ein, um den erzeugten Nutzen Ressourcenverbrauch austauschen
zu maximieren. Wie z. B. ] _
- Notwendige Schulungen zur optimalen Nutzen
von Technologien sicherstellen
4d4  Identifizieren und beurteilen Alternativen und |-  Entwicklungen im Technologiebereich
neu entstehende Technologien hinsichtlich verfolgen und deren Wirkung auf Ziele und
ihres Einflusses auf die Leistung und Strategie beurteilen
Fahigkeiten der Organisation und auf die - Kontakte mit internen und externe
Umwelt. Wie z. B. Fachpersonen herstellen
- Nutzen der neuen Technologien im Verhéltnis
zum Aufwand bewerten
4d5 Verwenden Technologie, um ein Umfeld fir |-  Internet/Intranet Nutzung flr Mitarbeitende und

Kreativitat und Innovation zu schaffen.
Wie z. B.

Studierende ermdglichen

Moderne Prasentationstechnologien zur
Wissensvermittlung verwenden

Effektiven Umgang der Mitarbeitende mit
Technologien durch Schulungen erméglichen

Unterstiitzende Dokumente kénnen sein

Abklarungen von Trends
Konzepte (z.B. Managementkonzept)

Rechte (z.B. Zugriffsrechte, Autorenrechte,
Lizenzen)

Technologie-Portfolio

Technologie-Evaluation
Kosten-Nutzen-Analyse
Publikationen in Fachzeitschriften
Benchmarks
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Teilkriterium 4e Informationen und Wissen werden gemanagt, um die effektive
Entscheidungsfindung zu unterstitzen und um die Fahigkeiten
der Organisation aufzubauen.

Exzellente Organisationen:

4el Versorgen ihre Fuhrungskréafte mit prazisen Bedarf in Art und Umfang regelmassig
und hinreichenden Informationen, um daraus ermitteln, Knowledge -Management Konzept
richtige und rechtzeitige Entscheidungen entwickeln und umsetzen

abzuleiten. Wie z. B. - Vorhandenes Wissen und Informationen breit

zugénglich machen

- Mitarbeitende und Studierende tUber Umfang
und Nutzung des Wissen informieren

4e2 Wandeln Daten in Informationen und, wo - Geeignete IT-Losungen beschaffen und bei
relevant, in Wissen um, das geteilt und Bedarf die effektive Anwendung schulen

effektiv genutzt werden kann. Wie z. B. - Bereitschaft und Fahigkeit zum offenen
Umgang mit Wissen fordern

4e3 Richten Vorgehensweisen zur Einbindung Aufbauen und Nutzen von Wissensplattformen

relevanter Interessengruppen ein und nutzen Vernetzungsmaglichkeiten auch ausserhalb
deren kollektives Wissen zur Entwicklung von der Fachhochschule schaffen, wie Zugriff auf
Ideen und Innovationen. Wie z. B. externe Bibliotheken, etc.

4e4  Stellen Zugriff auf relevante Informationen Geeignete technische Hilfsmittel und
und Wissen fur Mitarbeiter und externe Ressourcen zur Verfiigung stellen
Benutzer zur Verfigung und Gberwachen
diesen Zugriff. Sie sorgen daflr, dass die
Sicherheit und das intellektuelle Eigentum

der Organisation geschiitzt werden. Wie z. B. |~ gc?utf von geistigem Eigentum, z.B. durch
atente

- Datensicherungskonzept und Zugriffskonzept
(Rechte) entwickeln und umsetzen

4e5 Schaffen und unterhalten Netzwerke zum

Physische und elektronische, interne und

Erfahrungsaustausch, um daraus Ansatze fir externe Gremien zum Austausch von
Kreativitat, Innovation und Verbesserung Erfahrungen und Wissen von Mitarbeitenden
abzuleiten. Wie z. B. und Interessengruppen einrichten

4e6 Setzen Ideen so zeithah um, dass die zu - Das notwendige Wissen und Informationen zur
erzielenden Vorteile optimal erschlossen Verflgung stellen

werden. Wie z. B. - Einrichten und umsetzen von Innovations- und

Verbesserungsprojekten

- Rasche Bereitstellung von notwendigen
Ressourcen Innovations- und
Verbesserungsprojekte

Unterstiitzende Dokumente kénnen sein

- Informationskonzept - Rechte (z.B. Urheberrechte, Lizenzen)
- Kommunikationskonzept - Managementsystem

- Plattformen - Internet

- Netzwerke - Intranet

- Forschungsnetzwerke -
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Exzellente Organisationen gestalten, lenken und verbessern Prozesse, Produkte und
Dienstleistungen, um Wertschépfung fir Kunden und andere Interessengruppen zu
generieren.

ba Prozesse werden gestaltet, gelenkt und verbessert, um den Nutzen fir die
Interessengruppen zu optimieren.

5b. Produkte und Dienstleistungen werden entwickelt, um optimale Werte fur Kunden zu
schaffen.

5c¢. Produkte und Dienstleistungen werden effektiv beworben und vermarktet.

5d. Produkte werden erstellt, geliefert und gemanagt, um den laufenden Erfolg der
Organisation zu sichern.

5e. Kundenbeziehungen werden gemanagt und vertieft.
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Teilkriterium 5a

Prozesse werden gestaltet, gelenkt und verbessert, um den

Nutzen fir die Interessengruppen zu optimieren.

Exz

ellente Organisationen:

5al Nutzen eine Struktur von Schlissel- Schliisselprozesse ermitteln und
prozessen, um die Strategie der Organisation Prozesslandkarte erstellen
umzusetzen. Wie z. B. Methode des Prozessmanagement festlegen
und einfiihren
5a2 Managen die durchgéngigen End-to-End Prozesse erstellen und einflhren, regelmassig
Prozesse der Organisation, inklusive der Uberprufen und bei Bedarf verbessern
tiber die Organisationsgrenze Verbesserungsmoglichkeiten aus Erfahrungen
hinausgehenden Prozesse. Wie z. B. und Aktivitaten im Hochschulalltag ermitteln
Verbesserungsmaoglichkeiten durch
Benchmarking ermitteln
Umsetzung der méglichen Verbesserungen
priorisieren
5a3 Sorgen dafir, dass Prozesseigner ihre Rolle Verantwortliche fiir Prozesse definieren
und Verantwortlichkeiten zum Entwickeln, Prozesseigner mit Aufgaben, Kompetenzen,
Pflegen und Verbessern der Prozesse Verantwortung und Ressourcen ausstatten
wahrnehmen. Wie z. B. . ]
Ubergeordnetes Gremium zur Steuerung aller
Prozesse einfuhren
5a4 Entwickeln aussagekraftige Prozess- Zu ermittelnde Prozesskennzahlen definieren
leistungsindikatoren und Ergebnis- o Ziele anhand der Prozesskennzahlen
messgrossen zur Uberprifung der Effektivitat definieren
und Effizienz von Schliisselprozessen und ) )
messen damit deren Beitrage zum Erreichen Ergebnisse systematisch auswerten
der strategischen Ziele. Wie z. B.
5a5 Verwenden Daten zur jetzigen Leistung und Systematisch Prozess-Reviews durchfiihren

Fahigkeiten ihrer Prozesse sowie geeignete
Benchmarks, um Kreativitéat, Innovation und
Verbesserung voranzutreiben. Wie z. B.

Schliisselergebnisse systematisch auswerten
Zielerreichung systematisch ermitteln

Prozess der kontinuierlichen Verbesserung
umsetzen

Unterstiitzende Dokumente kénnen sein

Qualitatsmanagementsystem
Quialitatsrichtlinien
Anweisungen

Prozessdarstellungen
Kommunikationskonzepte
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Teilkriterium 5b

Produkte und Dienstleistungen werden entwickelt, um optimale

Werte fur Kunden zu schaffen.

Exzellente Organisationen:

5b1 Streben nach Innovation, schaffen Nutzen fur |-  Innovationsprozess erstellen und einfiihren
ihre Kunden und binden diese und auch - Regelmassiger Austausch mit externen
andere Interessengruppen bei Bedarf in die Experten
Entwicklung von neuen und innovativen ] ) )
Produkten und Dienstleistungen ein. - Expertenin Unterrichtsveranstaltungen mit
Wie z. B. einbeziehen
- Neue Angebote in Zusammenarbeit mit
externen Partner entwickeln
- Kreativitatsinstrumente (Brainstorming,
Zukunftswerkstatten, etc.) gemeinsam mit
externen Partner zur Verbesserung des
Angebots nutzen
- Riuckmeldungen der Studierenden,
Mitarbeitenden oder externen Partner zur
Angebotsverbesserung nutzen
5b2 Verwenden Marktforschung, - Regelmassige Befragungen Bedurfnisse und
Kundenbefragungen und andere Formen der Zufriedenheit mit den Interessengruppen
Rickmeldungen, um Verbesserungen, die durchfuhren
auf eine Starkung des Produkt- und - Zielgrossen innerhalb der Befragungen
Serviceportfolios abzielen, vorherzusehen definieren
und zu identifizieren. Wie z. B. .
- Ruckmeldungen der einzelnen
Interessengruppen zur Verbesserung nutzen
5b3 Entwickeln ihr Portfolio im Einklang mit den - Produktportfolio Uberprifen und anpassen
sich verandernden Bedirfnissen bestehender | _ Notwendige Anderungen des Unterrichts
und moglicher Kundengruppen. Wie z. B. (Methoden, padagogische Konzepte,
Rollenverstandnis, etc.) ermitteln und
entsprechende Massnahmen ergreifen
- Kunden in die Entwicklung neuer Angebote
integrieren
5b4 Gestalten das Portfolio von Produkten und - Angebote bezuglich gesellschaftliche und

Dienstleistungen in verantwortlicher Weise
und managen aktiv den Lebenszyklus der
Produkte und Dienstleistungen. Wie z. B.

Okologische Nachhaltigkeit regelmassig prufen

- Mdogliche Verbesserungspotentiale durch die

Verwendung neuer Technologien abschatzen,
auf Verwendungsmaglichkeiten prifen und
einfuhren

Unterstiitzende Dokumente kénnen sein

Protokolle von Sitzungen und Entscheidungen
Instrumente der Lehr- und Unterrichtsevaluation
Befragungen

Auswertungen
Verbesserungsplane
Kommunikationskonzepte
Marketingkonzepte
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Teilkriterium 5c¢

vermarktet.

Produkte und Dienstleistungen werden effektiv beworben und

Exzellente Organisationen:

5c1 Wissen, wer ihre unterschiedlichen Aktuelles und kinftiges Kundenportfolio
bestehenden und potenziellen entwickeln
Kundengruppen sind und sehen deren Bediirfnisse und Erwartungen der aktuellen
unterschiedliche Bedurfnlsse und und kiinftigen Kunden ermitteln
Erwartungen voraus. Wie z. B.
5c2  Ubertragen die aktuellen und potenziellen Das Leistungsangebot der Fachhochschule
Bedirfnisse und Erwartungen in attraktive systematisch evaluieren, betreuen und standig
und auf lange Sicht ausgelegte verbessern
Nutzenversprechen sowonl flr bestehende Evaluationsprozess entwickeln und umsetzen
als auch fur potenzielle Kunden. Wie z. B.
Beanstandungen auswerten und als Grundlage
far Verbesserungen nutzen
Das Prinzip der kontinuierlichen Verbesserung
einfihren
5¢3 Setzen das Geschéaftsmodell tber ihr Geschaftsmodell auf der Basis der
Nutzenversprechen, ihre Schulstrategie entwickeln
A]Iemstellungsmerkmale, Marktposqlon, Geeignete Segmentierung von Kunden,
Zielkundengruppen und Absatzkanéle um. Produkten und Markten
Wie z. B.
5c4 Entwickeln Marketingstrategien, um Produkte Marketingstrategie auf der Basis der

und Dienstleistungen bei Zielkunden und
Endnutzergruppen zu bewerben. Wie z. B.

Schulstrategie entwickeln

PR-Konzept fur eine positive 6ffentliche
Wahrnehmung erstellen und umsetzen

Das Leistungsangebot aktiv den potentiellen
Kunden anbieten

In regelmassigen Kontakten mit externen
Interessengruppen die Leitungen der
Fachhochschule aufzeigen

Unterstiitzende Dokumente kénnen sein

Werbeunterlagen
Studienfihrer

Homepage
Nachverkaufsprozesse
Kommunikationskonzepte
Marketingkonzepte

Vertrage

Auswertungen

Befragungen
Dienstleistungsvereinbarungen
Projektmanagement
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Teilkriterium 5d

Produkte werden erstellt, geliefert und gemanagt, um den

laufenden Erfolg der Organisation zu sichern.

Exzellente Organisationen:

5d1 Erstellen und liefern in Ubereinstimmung mit |-  Gesetzliche Vorgaben und Hochschulinterne
dem Nutzenversprechen Produkte und Vereinbarungen konsequent umsetzen
Dienstleistungen, die den - Konzept zur Erfassung der
Kundenanforderungen und Erwartungen Kundenzufriedenheit erstellen und einfiihren
entsprechen oder sie Ubertreffen. Wie z. B. ) o o )
- Leistungen in Ubereinstimmung mit den
Vorgaben und internen Konzepten entwickeln
und anbieten
5d2 Entwickeln eine effektive und effiziente - Entwickeln, definieren und verbessern die
Wertschopfungskette zur konsequenten Leistungserstellungsprozesse
Erflillung des gegebenen - Lern- und Lehrprozesse so gestalten, das die
Nutzenversprechens. Wie z. B. Studierenden optimale Leistungen erbringen
kénnen
- Geeignete Lehrmittel und —methoden
auswahlen zur Umsetzung des
Bildungsauftrags nutzen
5d3 Stellen die nétigen Mittel, Kompetenzen und |-  Aus- und Weiterbildung der Mitarbeiter
unternehmerisches Handeln bei den - Zur Verfugung stellen eines optimalen
Mlt{art_Jenern S|_cher, um den Kundennutzen zu Arbeitsumfeldes
optimieren. Wie z. B. . o .
- Verbesserungszirkeln mit Mitarbeitenden
einrichten
5d4 Managen Produkte und Dienstleistungen - Riuckmeldungen der Interessengruppen
Uber den Lebenszyklus, wo passend, systematisch auswerten und als Grundlage fur
inklusive Wiederverwendung und Recycling Verbesserungsmassnahmen oder Anpassung
und bericksichtigen die Auswirkungen auf des Leistungsangebots nutzen
die offentliche Gesundheit, Sicherheit und Kontakt mit Absolventen halten. um den
Umwelt. Wie z. B. Zufriedenheitsgrad mit dem Leistungsangebot
ermitteln zu kénnen
- Ruckmeldungen aus der Arbeitswelt, aus
Abschlussfeiern oder Alumni-Treffen
systematisch einholen
5d5 Vergleichen ihre Leistung mit relevanten - Benchmarks mit anderen Fachhochschulen

besten Organisationen und lernen von deren
Starken und Verbesserungsmaglichkeiten,
um optimalen Kundennutzen zu schaffen.
Wie z. B.

durchfiihren

Die Ergebnisse von Benchmarking fur
Verbesserungsmassnahmen verwenden

Unterstiitzende Dokumente kénnen sein

Marktbeobachtungen

Auswertungen

Befragungen
Meinungsumfragen

Projektplane fir aF&E oder Dienstleistungen
Anlaufstelle fur Mediation, finanzielle Fragen
Massnahmenplan, Prioritdtendiagramm
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Teilkriterium 5e Kundenbeziehungen werden gemanagt und vertieft.

Exzellente Organisationen:

5el Segmentieren ihre Kunden im Einklang mit -

der Strategie der Organisation und wenden
geeignete Leitlinien und Prozesse flr ein
effektives Beziehungsmanagement an.
Wie z. B.

Kunden segmentieren und Kundenportfolio
erarbeiten

Kundenbeziehungsmanagement aufbauen

5e2 Ermitteln und erfillen die Kontakt- -

erfordernisse der Kunden im Tagesgeschéft
und auf langere Sicht. Wie z. B.

Gemeinsam mit den Kunden
Verbesserungsvorschléage entwickeln

Integration der Kunden in
Verbesserungsmassnahmen

5e3 Gestalten und pflegen einen Dialog mit ihren |-

Kunden, beruhend auf Offenheit und
Transparenz. Wie z. B.

Zur Meinungsausserung ermutigen und
Gespréachsbereitschaft signalisieren

Informelle Gespréchskontakte zur
Bedurfnisermittlung nutzen

In regelmassigen Gesprache mit den Kunden
ermitteln, inwieweit das Leistungsangebot fur
den Kunden einen Nutzen bringt

Veranstaltungen mit den Kunden nutzen, um
Bedurfnisse, Erwartungen und Sorgen zu
erkennen

5e4 Uberwachen und uberpriifen laufend die -

Erfahrungen und Wahrnehmungen ihrer
Kunden und reagieren angemessen auf
Rickmeldungen aller Art. Wie z. B.

Kundenzufriedenheits- und Bedurfnisumfragen
durchfiihren

Kundenanlasse durchfiihren

Feedbackrunden mit Kunden organisieren
(Studierende, ehemalige, Abnehmer)

5e5 Stellen sicher, dass Kunden ihre -

Verantwortung in Bezug auf die Nutzung von
Produkten und Dienstleistungen verstehen.
Wie z. B.

Produkte, wo sinnvoll, durch
Wissenstransferstelle oder andere Stelle
betreuen

Nutzen und Wirkung des Leistungsangebots
bei Studierenden nach deren Eintritt in die
Privatwirtschaft erfragen

Nutzen und Wirkung des Leistungsangebots
DL und aF&E bei Kunden nach der Umsetzung
erfragen

Unterstiitzende Dokumente kénnen sein

- Marketing- und Kommunikationskonzept -
- Planungen -
- Kundenprozesse -

Befragungen
Marktanalyse
Kunden- und Beziehungsinformationssystem
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Exzellente Organisationen erzielen dauerhaft herausragende Ergebnisse, welche die
Bedurfnisse und Erwartungen ihrer Kunden erfiillen oder tGbertreffen.

Exzellente Organisationen:

Nutzen ein Set von MessgréRen zur Wahrnehmung und damit verbundene
Leistungsindikatoren, um die erfolgreiche Umsetzung ihrer Strategie und unterstiitzender
Leitlinien zu ermitteln, basierend auf den Bedurfnissen und Erwartungen ihrer Kunden.

Segmentieren Ergebnisse, um die Erfahrungen, Bedurfnisse und Erwartungen
spezifischer Kundengruppen zu verstehen.

Zeigen positive Trends oder anhaltend gute kundenbezogene Ergebnisse lber die letzten
drei Jahre.

Setzen klare Ziele fir wesentliche kundenbezogene Ergebnisse, basierend auf den
Bedurfnissen und Erwartungen ihrer Kunden als auch im Einklang mit ihrer gewahlten
Strategie.

Verstehen, wie ihre wesentlichen kundenbezogenen Ergebnisse im Vergleich zu
ahnlichen Organisationen liegen und verwenden diese Erkenntnis, falls relevant, um
eigene Ziele zu setzen.

Verstehen, welche Ursachen und Treiber die beobachteten Trends und welche
Auswirkung diese Ergebnisse auf andere Leistungsindikatoren, Wahrnehmungen und
damit verbundene Ergebnisse haben.

Setzen Vertrauen in ihre kiinftigen Leistungen und Ergebnisse, da sie die bestehenden
Ursache-Wirkungs- Zusammenhange verstehen.
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Teilkriterium 6a Wahrnehmungen

Diese Messergebnisse zeigen, wie die Kunden die Organisation wahrnehmen (z.B. anhand von
Kundenbefragungen, Fokusgruppen, Bewertungen, Lob und Anerkennung sowie Beschwerden).

Diese Wahrnehmungen sollen aus Sicht der Kunden ein klares Verstandnis der Umsetzung und
der Ergebnisse der Kundenstrategie sowie der sie unterstiitzenden Leitlinien und Prozesse
geben.

Dimensionen der Wahrnehmung kénnen sein: - Erreichbarkeit und Ansprechmdglichkeiten
] Ansehen - Kommunikation und Information
" Wert von Produkten und Dienstleistungen - Partizipation der Lernenden und der Ubrigen
. Produktbereitstellung und Kunden
Dienstleistungserbringung - Reaktionsfahigkeit (bei Anregungen,
. Kundenservice, Kundenbeziehungen und Beschwerden)
Kundenunterstiitzung - Fairness, Hoflichkeit, Verstandnis
. Kundenloyalitat und Kundenengagement Zuverlassigkeit

- Qualitat der Ausbildung (und der
Produkte/Lehrmittel)

- Lerneffekte (Wissens-, Erfahrungs- und
Kompetenzzuwachs, Nachhaltigkeit)

wie z. B.

- Adaquate Lehr-/Lernmethoden und deren
Weiterentwicklung

- Relevanz der Angebote
- Lernanforderungen/Stress

- Verfugbarkeit von Infrastruktur, Geraten,
Material

- Fachliche, methodische und soziale
Kompetenz der Mitarbeitenden
(Professionalitat)

- Beratung und Unterstitzung (vor, wahrend
und nach der Ausbildung)

- Behandlung von positiven und negativen
Rickmeldungen

- Kursunterlagen und anderes
Informationsmaterial

- Absicht der Lernenden und anderen
Kundinnen und Kunden, zusatzliche Angebote
der Schule in Anspruch zu nehmen

- Bereitschaft, die Schule lobend zu erwéahnen
und potenziellen Kundinnen und Kunden
weiter zu empfehlen

Unterstiitzende Dokumente kénnen sein

- Rankingsysteme - Controlling gegeniiber BFH oder ERZ
- Erhebungen und Auswertungen - Befragung eintretender Studierender
- Befragungen Ehemaliger - Jahresbericht

- Befragungen Studierender - Arbeitgeberbefragungen




Teilkriterium 6b Leistungsindikatoren

Dabei handelt es sich um interne Messergebnisse, welche die Organisation verwendet, um die
Leistung der Organisation zu Gberwachen, zu verstehen, zu verbessern und um zu
prognostizieren, wie die Kunden diese Leistung wahrnehmen werden.

Diese Indikatoren sollen klar darlegen, wie effizient die kundenbezogene Strategie sowie die sie
unterstiitzenden Leitlinien und Prozesse in der Organisation umgesetzt wurden.

Messgréssen kénnen Leistungsindikatoren
enthalten wie:

" Produktbereitstellung und
Dienstleistungserbringung

" Kundenservice, Kundenbeziehungen und
Kundenunterstiitzung

" Umgang mit Beschwerden

= Einbezug von Kunden und Partnern in die

Entwicklung von Produkten, Prozessen, etc.

Wie z. B.

Art und Anzahl der von Lernenden erhaltenen
Auszeichnungen und Nominierungen fur
Preise, z.B. an Diplomfeiern

Medienprasenz, Artikel
Wettbewerbsfahigkeit der Bildungsangebote
Preis-/ Leistungsverhéltnis

Erfolgsquote bei Aufnahme-, Zwischen- und
Abschlussprifungen

Ausbildungsabbriiche (Drop-outs)

Anzahl positiver und negativer
Rickmeldungen

Indikatoren fur die Verfligbarkeit von
Infrastruktur, Geraten, Material

Lebenszyklus der Angebote (Dienstleistungen
und/oder Produkte)

Innovationen bei Methoden und Techniken

Entwicklungszeit von Ausbildungsgéngen bis
zur Durchflihrung

Nachfrage nach zuséatzlichen und/oder
erganzenden Bildungsangeboten

Bearbeitung positiver und negativer
Rickmeldungen (z. B. Reaktionsraten)

Partizipation (Haufigkeit, Intensitat)

wirksame Empfehlungen (Anzahl Anfragen,
Eintritte)

Auslastung der Kurse

Auftragswert Uber die gesamte Dauer der
Ausbildung

Anzahl Beschwerden, Anerkennungen und
Empfehlungen

Unterstitzende Dokumente k6nnen sein

- Statistik BFS, BBT

- Statistik Anmeldestand tber mehrere Jahre
- Statistik Prospektversand

- Statistik Drop-outs und Abbrecher und deren
Entwicklung

- Statistik Prifungserfolge, Notenstatistik

Entwicklung der Weiterempfehlungsquote
Beleg fir neue Lehrformen wie POL
Projektplan fir Neuentwicklung Lehrgang
Statistik Klassengréssen

Jahresberichte

Befragung Ehemalige
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Exzellente Organisationen erzielen dauerhaft herausragende Ergebnisse, welche die
Bedurfnisse und Erwartungen ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter erfillen oder
ubertreffen.

Exzellente Organisationen:

Nutzen ein Set von Messgroéssen zur Wahrnehmung und damit verbundene
Leistungsindikatoren, um die erfolgreiche Umsetzung ihrer Strategie und unterstiitzender
Leitlinien zu ermitteln, basierend auf den Bedurfnissen und Erwartungen ihrer
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

Segmentieren Ergebnisse, um die Erfahrungen, Bedurfnisse und Erwartungen
spezifischer Mitarbeitergruppen zu verstehen.

Zeigen positive Trends oder anhaltend gute mitarbeiterbezogene Ergebnisse tber die
letzten drei Jahre.

Setzen klare Ziele fir wesentliche mitarbeiterbezogene Ergebnisse, basierend auf den
Bedurfnissen und Erwartungen ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter als auch im Einklang
mit ihrer gewéhlten Strategie.

Verstehen, wie ihre wesentlichen mitarbeiterbezogenen Ergebnisse im Vergleich zu
ahnlichen Organisationen liegen und verwenden diese Erkenntnis, falls relevant, um
eigene Ziele zu setzen.

Verstehen, welche Ursachen und Treiber die beobachteten Trends und welche
Auswirkung diese Ergebnisse auf andere Leistungsindikatoren, Wahrnehmungen und
damit verbundene Ergebnisse haben.

Setzen Vertrauen in ihre kiinftigen Leistungen und Ergebnisse, da sie die bestehenden
Ursache- Wirkungs-Zusammenhange verstehen.
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Teilkriterium 7a Wahrnehmungen

Diese Messergebnisse zeigen, wie die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter die Organisation
wahrnehmen (z.B. anhand von Umfragen, Fokusgruppen, Interviews und strukturierten
Beurteilungsgespréachen).

Diese Wahrnehmungen sollen aus Sicht der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ein klares
Verstandnis der Umsetzung und der Ergebnisse der Personalstrategie sowie der sie
unterstitzenden Leitlinien und Prozesse geben.

Dimensionen der Wahrnehmung kénnen sein: - Laufbahnplanung und -entwicklung
" Zufriedenheit, Beteiligung und Engagement - Kommunikation (horizontal und vertikal)
" Motivation und Erméachtigung - Handlungs- und Gestaltungsfreirdume
" Fahrungsverhalten und Management - Chancengleichheit (z. B. Geschlecht, Alter,
. Kompetenz und Leistungsmanagement Qualifikationen)
- Training und Karriereentwicklung - Einbezug und Mitwirkung (z. B. bei der
) o Schulentwicklung)
" Effektive Kommunikation

- Fuhrungskultur, Schulklima, Anerkennung

i - Regelmassige Zielvereinbarungen und -
wie z. B. Uberprifungen

= Arbeitsbedingungen

- ldentifikation mit Werten, Mission, Vision,
Politik und Strategie (Leitbild) der Schule

- Aus-, Fort- und Weiterbildungsmaglichkeiten

- Verwaltung und Administration der Schule
(Ablaufe, Information und Unterstiitzung)

- Verfugbarkeit von rekreativen und sozialen
Einrichtungen (z.B. Sauna-Abi,
Kindertagestatten)

- Arbeitsbedingungen, Infrastruktur,
Gesundheitsforderung und Arbeitssicherheit
(physisch und psychisch)

- Sicherheit des Arbeitsplatzes

- Anstellungsbedingungen (z. B. Entlohnung,
Sozialleistungen)

- Beziehungen zu Kolleginnen und Kollegen
- Management von Veranderungen

- Rolle der Schule in ihrem gesellschaftlichen
und politischen Umfeld

Unterstiitzende Dokumente kénnen sein

- Mitarbeitergesprache - Stellenbeschreibungen mit A-K-V

- Mitarbeiterzufriedenheitsbefragungen - Einbezug der MA in Strategieentwicklung an
Workshops

- Weiterbildungsstatistik didaktisch und fachlich
- Dokumente zur Karriereplanung

- Dozierendentage
- Kommunikationsmittel wie News letter




Teilkriterium 7b

Leistungsindikatoren

Dabei handelt es sich um interne Messergebnisse, welche die Organisation verwendet, um die
Leistung der Organisation zu Gberwachen, zu verstehen, zu verbessern und um zu
prognostizieren, wie ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter diese Leistung wahrnehmen werden.

Diese Indikatoren sollen klar darlegen, wie effizient die mitarbeiterbezogene Strategie sowie die
sie unterstutzenden Leitlinien und Prozesse in der Organisation umgesetzt wurden.

Messgréssen kénnen Leistungsindikatoren

enthalten wie:

Beteiligung und Engagement
Kompetenz und Leistungsmanagement
Fahrungsleistung

Training und Karriereentwicklung
Interne Kommunikation

Wie z. B.

Gleichgewicht zwischen Anforderungen und
Kompetenzen

Effektivitat und Effizienz

Erfolg von Aus-, Fort- und Weiterbildung
(Zielerreichung)

Externe Auszeichnungen und Anerkennungen

Mitwirkung bei der Planung und Durchfihrung
von Verbesserungsmasshahmen
(Qualitatsentwicklung, Gesundheitsforderung)

Beteiligung am Vorschlagswesen
Niveau der Aus-, Fort- und Weiterbildung

Anerkennung der Arbeit von Einzelnen und
Teams, Nutzen der Teamarbeit

Rucklauf bei Mitarbeiterumfragen

Niveau und Entwicklung von Abwesenheiten
Unféalle (Art, Haufigkeit)

Anzahl und Art der Beschwerden

Anzahl und Qualitat von Anfragen und
Stellenbewerbungen

Personalfluktuation

Inanspruchnahme von Zusatzleistungen
(Benefits)

Inanspruchnahme sozialer Einrichtungen (z.
B. Fitnessraum, Kinderkrippe

Effizienz und Effektivitat der Kommunikation
Reaktionszeit bei Anfragen

Beurteilung und Bewertung der internen Fort-
und Weiterbildungen

Unterstiitzende Dokumente kénnen sein

Vorschlagswesen (Statistik Uber Vorschlage)
Rucklaufquote bei Mitarbeitendenbefragung
Anzahl Beschwerden von Mitarbeitenden

Teamorganisation, z.B. Modulgruppen oder
nach KPz

Anerkennungsbeispiele

Interne Statistik zu Fehlzeiten- und
Fluktuationsrate

Reportings
Zielerreichung zu Mitarbeitendengespréachen
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Exzellente Organisationen erzielen dauerhaft herausragende Ergebnisse, welche die
Bedurfnisse und Erwartungen der Gesellschaft erfillen oder tUbertreffen.

Exzellente Organisationen:

Nutzen ein Set von MessgrofRen zur Wahrnehmung und damit verbundene
Leistungsindikatoren, um die erfolgreiche Umsetzung ihrer Strategie und unterstitzender
Leitlinien zu ermitteln, basierend auf den Beduirfnissen und Erwartungen ihrer externen
Interessengruppen.

Segmentieren Ergebnisse, um die Erfahrungen, Bedurfnisse und Erwartungen
wesentlicher Interessengruppen innerhalb der Gesellschaft zu verstehen.

Zeigen positive Trends oder anhaltend gute gesellschaftsbezogene Ergebnisse lber die
letzten drei Jahre.

Setzen klare Ziele fur wesentliche gesellschaftsbezogene Ergebnisse, basierend auf den
Bedurfnissen und Erwartungen von wesentlichen Interessengruppen innerhalb der
Gesellschaft als auch im Einklang mit ihrer gewéhlten Strategie.

Verstehen, wie ihre wesentlichen gesellschaftsbezogenen Ergebnisse im Vergleich zu
ahnlichen Organisationen liegen und verwenden diese Erkenntnis, falls relevant, um
eigene Ziele zu setzen.

Verstehen, welche Ursachen und Treiber die beobachteten Trends und welche
Auswirkung diese Ergebnisse auf andere Leistungsindikatoren, Wahrnehmungen und
damit verbundene Ergebnisse haben.

Setzen Vertrauen in ihre kiinftigen Leistungen und Ergebnisse, da sie die bestehenden
Ursache- Wirkungs-Zusammenhange verstehen.



Teilkriterium 8a

Wahrnehmungen

Diese Messergebnisse zeigen, wie die Gesellschaft die Organisation wahrnimmt (z.B. anhand
von Umfragen, Berichten, Presseartikeln, Rickmeldungen von oéffentlichen Veranstaltungen,
Nichtregierungsorganisationen, Vertretern der Offentlichkeit und Regierungsbehérden).

Diese Wahrnehmungen sollen aus Sicht der Gesellschaft ein klares Verstandnis der Umsetzung
und der Ergebnisse der Gesellschafts- und Umweltstrategie sowie der sie unterstiitzenden

Leitlinien und Prozesse geben.

Dimensionen der Wahrnehmung kénnen sein:

" Umweltauswirkungen

" Ansehen

. Gesellschaftliche Auswirkungen

= Arbeitsplatzauswirkung

= Auszeichnungen und
Medienberichterstattung

Wie z. B.

Image bezlglich der Ansprechbarkeit
Image als Arbeitgeber

Image als verantwortungsbewusstes Mitglied
der Gesellschaft

Information, die fur die Nachbarschaft oder
Offentlichkeit relevant sind

Chancengleichheit

Auswirkungen auf die regionale und nationale
Bildungslandschaft

Beziehung zu massgeblichen Behodrden
(regional und national)

Unterstiitzung von Berufsverbénden,
Gesundheits- und Wohlfahrtseinrichtungen

Unterstiitzung von Sport-, Freizeit- und
Bildungsaktivitaten

Freiwillige Dienste und Wohltatigkeit
Gesundheitsrisiken und Unfalle

Larm und andere Belastigungen (Gewalt,
Vandalismus)

Storfélle (Sicherheit)

Umweltverschmutzung und schadliche
Emissionen

Forderung der Verwendung offentlicher
Verkehrsmittel

Beachtung 6kologischer
Entscheidungskriterien

Verminderung und Vermeidung von Abfall

Substitution von Rohmaterial ung anderen
Betriebsmitteln mit ungunstiger Okobilanz

Minimierung des Energie- und
Rohstoffverbrauchs

Unterstitzende Dokumente kénnen sein

- Vorschlagswesen (Statistik Uber Vorschlage)

- Akkreditierungen

- Medienberichte tUber Schule

- Statistik zur Chancengleichheit
- Beziehungen zu Behoérden

Befragungen aus 6ffentlichen
Veranstaltungen

Publikationen in Tages- und Fachzeitschriften
Imageuntersuchungen
Sicherheitsvorschriften und Massnahmen
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Teilkriterium 8b Leistungsindikatoren

Dabei handelt es sich um interne Messergebnisse, welche die Organisation benutzt, um die
Leistung zu Gberwachen, zu verstehen, zu verbessern und um zu prognostizieren, wie die
Gesellschaft diese Leistung wahrnehmen wird.

Diese Indikatoren sollen klar darlegen, wie effizient die Gesellschafts- und Umweltstrategie sowie
die sie unterstitzenden Leitlinien und Prozesse der Organisation umgesetzt wurden.

Messgréssen kénnen Leistungsindikatoren - Berichterstattung in der Presse

?nthalten wie: - Zertifizierung/Qualitatsentwicklung
= Okologische, 6konomische und soziale - Regionale und interregionale

Aktivitaten Zusammenarbeit mit anderen
" Einhaltung behérdlicher und regulatorischer Schulen/Schulbehdrden

Anforderungen - Trendanalysen und langfristige Planung
" Leistungen hinsichtlich Gesundheit und ~ Anerkennung von Ausbildungsgéngen
Sicherheit . ]
. I - Internationale Zusammenarbeit
. Ethische Verantwortung bei Lieferquellen . . .
und Beschaffungsbedingungen - Informationsaustausch Gber gute Praktiken
Wie 2 B der sozialen Verantwortung, der Auditierung

und der Sozialberichterstattung

Unterstiitzende Dokumente kénnen sein

- Anzahl redaktionelle Artikel in Presse - Anerkennungspolitik von anderen
- Zusammenarbeitsvertrage Ausbildungsteilen, z.B. Nachdiplomkurse bei

. anderen Fachhochschulen
- Umweltanalysen als Voraussetzung flr ) L
Strategie, Mitgliedschaften in off. - interne Statistiken
Gremien/Institutionen (wie viele MA dabei?) - Jahresberichte

- bereitgestellte Mittel fur 6ffentl. Anlasse - Unterstlitzung von Sportaktivitdten oder
kulturellen Aktivitaten
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Exzellente Organisationen erzielen dauerhaft herausragende Ergebnisse, welche die
Bedurfnisse und Erwartungen der Interessengruppen, welche Einfluss auf die Mission
der Organisation sowie ein berechtigtes Interesse an ihr haben, erfiillen oder Ubertreffen.

Exzellente Organisationen:

Nutzen ein Set von finanziellen und nichtfinanziellen Messgrdossen, um die erfolgreiche
Umsetzung ihrer Strategie und unterstutzender Leitlinien zu ermitteln, basierend auf den
Bedurfnissen und Erwartungen ihrer Interessengruppen.

Segmentieren Ergebnisse, um die Leistung spezifischer Bereiche der Organisation sowie
die Erfahrungen, Bedurfnisse und Erwartungen der Interessengruppen zu verstehen.

Zeigen positive Trends oder anhaltend gute Schllsselergebnisse iber die letzten drei
Jahre.

Setzen klare Ziele fir die Schlusselergebnisse, basierend auf den Bediirfnissen und
Erwartungen ihrer Interessengruppen als auch im Einklang mit ihrer gewéhlten Strategie.

Verstehen, wie ihre Schliisselergebnisse im Vergleich zu @hnlichen Organisationen liegen
und verwenden diese Erkenntnis, falls relevant, um eigene Ziele zu setzen.

Verstehen, welche Ursachen und Treiber die beobachteten Trends und welche
Auswirkung diese Ergebnisse auf andere Leistungsindikatoren, Wahrnehmungen und
damit verbundene Ergebnisse haben.

Setzen Vertrauen in ihre kiinftigen Leistungen und Ergebnisse, da sie die bestehenden
Ursache- Wirkungs-Zusammenhange verstehen.



Teilkriterium 9a

Erfolgsmessgréssen

Dabei handelt es sich um die finanziellen und nichtfinanziellen Ergebnisse, welche die
erfolgreiche Umsetzung der Strategie einer Organisation zeigen. Das Set von Messergebnissen
und massgeblichen Zielen wird definiert und mit den Interessengruppen abgestimmt, welche
Einfluss auf die Mission der Organisation sowie ein berechtigtes Interesse an ihr haben.

Erfolgsmessgrdssen kénnen sein:

Finanzielle Ergebnisse
Wahrnehmungen der Interessengruppen
Budgeteinhaltung

Leistungsmengen der Schlisselprodukte
oder Dienstleistungen

Ergebnisse der Schlisselprozesse

Wie z. B.

Budgeteinhaltung
Umgang mit Férdermitteln
Amortisationen
Investitionen
Uberschuss/Gewinn
Qualitat des Unterrichts
Qualitat der Lernprozesse

Lernleistung (Fach-, Methoden- und
Sozialkompetenz)

Personliche Entwicklung der Lernenden

Prufungsergebnisse (z. B. Anzahl
Auszeichnungen)

Marktanteil (im Bildungsbereich)

Die fur die Erarbeitung und Einfuhrung neuer
Angebote (Dienstleistungen/Produkte)
bendtigte Zeit

Umfang und Spektrum der Angebote

Erfolgsraten entsprechend den gesetzten
Zielen

Ergebnisse gesetzlich vorgeschriebener
Uberprifungen

Vernetzung mit anderen Schulen

Unterstiitzende Dokumente kénnen sein

Bilanz

Erfolgsrechnung

Cash-Flow (v.a. finanzielle Ergebnisse)
Befragungen von Studierenden
Statistik Uber Anzahl Auszeichnungen

Projektplane fur Erarbeitung und Einfiihrung
neuer Angebote

Ergebnisse aus Peer Review
Reporting

Peerbericht

Jahresbericht
Evaluationsbericht
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Teilkriterium 9b SchlUsselleistungsindikatoren

Dabei handelt es sich um die finanziellen und nicht finanziellen Leistungsindikatoren, durch
welche die operative Leistung der Organisation gemessen wird. Sie helfen der Organisation, ihre
Leistung hinsichtlich der von ihr angestrebten Schliusselergebnisse zu iberwachen, zu
verstehen, vorauszusehen und zu verbessern.

Schlisselleistungsindikatoren kdnnen sein; - Cash Flow

" Finanzkennzahlen - Abschreibungen

" Projektkosten - Instandhaltungskosten
" Schlisselprozessleistungsindikatoren - Projektkosten

" Partner- und Lieferantenleistung - Aktualitat der Inhalte

] Technologieeinsatz, Nutzung von - Praxisbezug

Information und Wissen - Orientierung der Angebote an den
Wie z. B. Bedurfnissen der Lernenden

- Qualitat der Angebote (z. B.
Wahimdglichkeiten)

- Curriculum/Lehrplane
- Lehrmittel
- Ruckmeldungen (gegenseitig)

- Individuelle Betreuung der Lernenden (z. B.
Beratung, Mediation)

- Differenzierte Férderung (innere und aussere
Differenzierung)

- Stufengerechte Anforderungen

- Didaktik (z. B. Methodenvielfalt und -
angemessenheit)

- systematische Unterrichtsevaluation
- Ruckmeldungen und Bewertungen
- Innovationen

- Verbesserungen

- Fehlerraten

- Effektivitat und Effizienz

Unterstiitzende Dokumente kénnen sein

- Bilanz - Statistik BFS und BBT

- Anlasse - interne Statistik

- Projekte - Reportings

- Befragungen Studierender (z.B. betr. - Geschéftsbericht
Berufschancen)

- Projektcontrolling
- Didaktisches Konzept

- Planung der Unterrichtsevaluationen
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Teil 3
Anhang

A RADAR-BEWERTUNGSMATRIX®

RADAR-Logik fur Befahiger

Die RADAR-Logik fur Befahiger wird zur Analyse der Vorgehensweisen der fiinf Beféahiger-
Kriterien genutzt:

Fuhrung

Strategie

Mitarbeiterinnen & Mitarbeiter
Partnerschaften & Ressourcen

Prozesse, Produkte und Dienstleistungen

Anwendung der Bewertungsmatrix

Basierend auf den verfligbaren Nachweisen wird die RADAR-Logik fur Befahiger auf das Set
von festgelegten Vorgehensweisen angewendet.

Die RADAR-Bewertungsmatrix gibt Hinweise, was eine Organisation zeigen sollte.

Die Gesamtbewertung pro Teilkriterium kann dessen Bewertung fur das Element ,VVorgehen"
nicht ubersteigen. Wenn zum Beispiel das ,Vorgehen" nicht fundiert ist oder nicht dem
Umfang des zu bewertenden Kriteriums entspricht, so wird die Gesamtbewertung —
unabh&ngig von einer htheren Bewertung der anderen Attribute — auf die Bewertung des
Vorgehens begrenzt.

Vorgehen Erklarung Keine Einzelne . Durchgangig
i g Nachweise Klare Nachweise §ang’g

Nachweise Nachwelise vorbildlich

fundiert Das Vorgehen ist klar begrindet und
basiert auf den Bedirfnissen der
relevanten Interessengruppen und
auf Prozessen,

integriert Das Vorgehen unterstitzt die
Strategie und ist mit anderen
relevanten Vorgehen verzahnt.

Umsetzung Erklirung Keine Einzelne AN AR Klire Nadiwiss Durchgngig
Nachweise Nachweise vorbildlich

eingefihrt Das Vorgehen wird in den relevanten
Bereichen rasch eingefihrt.

angemessen Die Ausfihrung ist sinnvoll und
eroffnet die Moglichkeit zur
Anpassung und organisatorischer
Veranderung.

3 E 0 sne B eine X 3 s
Bewertung & Erkldrung Keine Einzelne Nathwelss Kiare Nochwelse Durchgingig

Verbesserung Nochweise Nachweise vorbildlich

Messung Die Effektivitat und Effizienz des
Vorgehens und dessen Umsetzung
werden in geeigneter Weise
gemessen.

Lernen & Kreativitat | Lernen und Kreativitat werden
genutzt, um Maglichkeiten fiir
Verbesserung und Innovation zu
erschliessen.

Verbesserung & Die Ergebnisse aus Messung, Lernen
Innovation und Kreativitat werden genutzt, um
Verbesserungen und Innovationen
zu bewerten zu priorisieren und
einzufuhren.

Massstab % 25% 100%

Gesamtwertung

Abb. 10; Bewertungsmatrix-Befahiger
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RADAR-Logik fur Ergebnisse

Die RADAR-Logik fur Ergebnisse wird zur Analyse der Ergebnisse der vier Ergebnis-Kriterien
genutzt:

= Kundenbezogene Ergebnisse

= Mitarbeiterbezogene Ergebnisse

= Gesellschaftsbezogene Ergebnisse

= Schliisselergebnisse

Anwendung der Bewertungsmatrix

= Basierend auf den verfigbaren Nachweisen wird die RADAR-Logik fir Ergebnisse auf das
Set der gezeigten Ergebnisse angewendet.

= Die RADAR-Bewertungsmatrix gibt Hinweise, was eine Organisationzeigen sollte.

= Die Gesamtbewertung pro Teilkriterium kann dessen Bewertung fiir das Attribut ,Umfang &
Relevanz® nicht Ubersteigen. Wenn zum Beispiel die dargestellten Ergebnisse nicht geeignet
sind, das jeweilige Kriterium bezogen auf die strategischen Ziele zu charakterisieren, so wird
die Gesamtbewertung — unabhangig von einer hoheren Bewertung der anderen Attribute —
auf die Wertung von ,Umfang & Relevanz® begrenzt.

Relevanz & Nutzen Erklarung Keine Einzelne Durchglingig

3 Nachweise Klare Nachweise
Nachweise Nachweise vorbildlich

Umfang & Relevanz | Ein stimmiges Set von Ergebnissen,
einschliesslich Schlusselergebnissen,
ist identifiziert, um die Leistung

der Organisation hinsichtlich ihrer
Strategie, Ziele und den Bedirfnissen
und Erwartungen der relevanten
Interessengruppen zu zeigen,

Integritat Ergebnisse werden zeitgerecht
erhoben, sind aussagekraftig und
genau,

Segmentierung Die Ergebnisse sind angemessen

segmentiert, um aussagekraftige
Einblicke zu ermaglichen

Leistung Erkldrung

Keine Einzelne Durchgingic
3 Nachweise Klare Nachweise ene'a
Nachweise Nachweise vorbildlich

Trends Es liegen positive Trends oder
nachhaltig gute Leistungen uber
mindestens drei Jahre vor.

Ziele Fur die Schlisselergebnisse sind
angemessene, im Einklang mit der
Strategie stehende Ziele gesetzt und
diese werden durchgangig erreicht.

Vergleiche Fur die Schlisselergebnisse werden
relevante, gunstig ausfallende und im
Einklang mit der Strategie stehende,
externe Vergleiche angestellt.

Tragfahigkeit Basierend auf dem dargelegten
Verstandnis von Ursache und
Wirkung gibt es Grund zu der
Annahme, dass das Leistungsniveau
auch kiunftig gehalten werden kann.

Massstab % 25% % 100%

Gesamtweartung

Abb. 11; Bewertungsmatrix-Ergebnisse
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Die Bewertung beim EFQM Excellence Modell

Die RADAR-Logik ist die Bewertungsmethode, mit der - anhand eines Punktesystems -
Bewerber im EFQM Excellence Award und in den meisten nationalen Excellence Preisen
bewertet werden. Die RADAR-Logik kann ausserdem von Organisationen fur eine
Selbstbewertung, fur Benchmarking und zu anderen Zwecken eingesetzt werden.

Das zugrundliegende Prinzip der Anwendung der RADAR-Logik sieht vor, dass bei einer
steigenden Leistung der Organisation auch die modellbezogene Wertung steigt. 50% der
Punkte sind auf die Befahigerseite verteilt, 50% auf die Ergebnisseite. Dadurch soll gesichert
werden, dass die Organisation die Fahigkeit hat, diese Leistung auch zukunftig zu erbringen.

Wenn eine Organisation mit der RADAR-Logik bewertet wird, werden den neun Kriterien
Gewichtungen gegeben. Diese Gewichtungen wurden 1991 eingefiihrt als Ergebnis einer
europaweiten Absprache. Die aktuellen Gewichtungen wurden regelmassig hinterfragt und
werden in der folgenden Abbildung dargestellt.

Wird eine Organisation anhand der RADAR-Logik bewertet, so wird jedes der neun Kriterien
anschliessend gewichtet und die Gesamtpunktzahl - wie aus der nachstehenden Grafik
ersichtlich - ermittelt. Die Gewichtung wurde im Jahr 1991 aufgrund eines europaweit
durchgefihrten Abstimmungsprozesses festgelegt. Sie wurde periodisch durch die EFQM
Uberprift. Die Abbildung zeigt die Gewichtung fur das Modell 2013.

Grundsatzlich wird jedes Teilkriterium innerhalb eines Kriteriums gleich gewichtet. So entfallen
z.B. auf das Teilkriterium 1 a 20% der Gesamtpunkte fur Kriterium 1.

Es gibt jedoch zwei Ausnahmen:

= Teilkriterium 6a erhalt 75% der Gesamtpunkte fir Kriterium 6, Teilkriterium 6b hingegen
erhalt 25%.

= Teilkriterium 7a erhalt 75% der Gesamtpunkte fur Kriterium 7, Teilkriterium 7b hingegen
erhalt 25%.

Der erste Schritt bei der Bewertung besteht darin, anhand der RADAR-Bewertungsmatrix jedem
Teilkriterium eine prozentuale Bewertung zuzuordnen. Dies wird erreicht, indem jedes
Teilkriterium des Modells auf Basis der Elemente und Attribute der Matrix beurteilt wird.
Anschliessend werden in einer Tabelle die Prozentwerte aller Teilkriterien zusammengestellt
und die Gesamtpunktzahl auf einer Skala von 0 bis 1000 Punkten errechnet.

Abb. 12; Bewertung beim EFQM Excellence Modell
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B STARKEN-VERBESSERUNGS-PROFIL

am Beispiel von Kriterium 4C

4C Gebaude, Einrichtungen und Material werden gemanagt.
Ansatzpunkte*  Starken

Die Bediirfnisse der massgeblichen Interessengruppen werden ernst genommen

und Uberprift.

Es besteht eine Kosten-Nutzen-Sensibilisierung in der Materialbeschaffung.
Ansatzpunkte*  Verbesserungsbereiche

Eine bedirfnisorientierte Beschaffung im IT-Bereich geht nicht hervor; strategische

Vorgaben fehlen.

Die Messung der Lieferantenleistung geht nur teilweise hervor.
Ausserhalb der Submissionsverordnung sind Standards zur Lieferantenauswabhl

nicht ersichtlich.

Die Handhabung von Beschaffungskriterien ist nicht vollstandig nachgewiesen.

Abb. 13; Starken-Verbesserungs-Profil

Beispiel eines Massnahmenplans:

Die Verbesserungsbereiche des Kriteriums 4 wurden von den Assessoren nach folgenden
Gesichtspunkten beurteilt:
Auswirkung auf die Entwicklung der Organisation,

Wirtschaftlichkeit (Nutzen/Kosten) und

Dringlichkeit.
Dazu diente eine Bewertungsskala von 1 (minimale Auswirkung bzw. Dringlichkeit) bis 5 (maximale
Auswirkung bzw. Dringlichkeit). Die 5 Verbesserungsbereiche mit grésstem Handlungsbedarf sind

folgende:
Nr. Verbesserungspotential Massnahmen l\i/f;igllvort' Termin
Beschluss vom 18.04.2014
Eine bedurfnisorientierte Erarbeiten strategischer XY erteilt 31.08.2014
Beschaffung im IT-Bereich geht | Vorgaben fir den IT-Bereich. | Auftrag an IT- Konzept
nicht hervor; strategische Leitung vorliegend
Vorgaben fehlen.
Die Positionierung neuer Erganzung der EF ab 2015
IT-Gefasse betreffend Beschaffungsantrage mit
strategischen Nutzen kommt Abstimmung beziglich
wenig zum Ausdruck. strategischer Vorgaben.
Es ist nicht klar ersichtlich, wie Erarbeiten eines Informations- | AB 31.05.2014.
eine systematische Schulung und
der Nutzer (Info) bzw. Benutzer | Kommunikationskonzeptes als
(Instrumente) erfolgt. Basis fur die Schulung der
Mitarbeitenden.

* Legende: 4C2/1.: 4C = Teilkriterium 4C, 2 = Orientierungspunkt 2; 1. = erstes Verbesserungspotential
Abb. 14; Massnahmenplan
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C GLOSSAR

aF&E Anwendungsorientierte Forschung und Entwicklung.

After-Sales Kundendienst, Kundendienstleistung, Nachbetreuung.

Service

Agilitat Die Fahigkeit der Organisation, zeitgerecht und effizient auf Veranderungen
ZU reagieren.

Akkreditierung Bedeutet allgemein die formelle Anerkennung der Fachkompetenz einer
Stelle, eine konkrete, im akkreditierten Tatigkeitsbereich beschriebene
Dienstleistung durchzufiihren. Gemass dem Organ fur Akkreditierung und
Qualitatssicherung der schweizerischen Hochschulen (OAQ) stellt die
Akkreditierung im Speziellen ein formales und transparentes Verfahren dar,
das anhand von definierten Standards Uberprift, ob Organisationen bzw.
Studienangebote auf Hochschulstufe Mindestanforderungen der Qualitat
erfullen.

Aktive Die Fahigkeit der Organisation, zeitgerecht auf erkennbare Gefahrdungen

Veranderung der
Organisation

zu reagieren und Chancen aktiv zu ergreifen.

Assessment Ist ein Teil einer —Selbstevaluation (z.B. Sitzung oder Workshop zur
Feststellung von Starken und Verbesserungsbereichen).
Bachelor Bachelorstudiengange sind gemass Fachhochschulgesetz in der Regel

berufsqualifizierend und I6sen das bisherige Fachhochschuldiplom ab. Fir
den Bachelor-Abschluss werden 180 ECTS-Punkte vergeben. Nach dem
Erwerb des Bachelorgrades kann zusatzlich aufbauend ein
Masterstudiengang absolviert werden.

Balanced Score
Card (BSC)

Fuhrungsinstrument zur Leistungen der Strategie.

Benchmark

Referenz-Messwert; z.B. eine messbare ,klassenbeste“ Leistung.

Benchmarking

Ist ein (Verbesserungs-)prozess, bei dem eine Organisation ihre
Performance/Leistung mit der besten Organisation des analysierten
Bereiches misst und feststellt, wie diese Organisation ihr Leistungsniveau
erzielt, um die eigene Leistung zu verbessern. Gegenstand dieses
Vergleiches kdnnen Strategie, Prozesse, Relevanz und Nutzen oder
Tatigkeiten sein.

Beschaftigungs-  Die Fahigkeit einer Person, eine Beschaftigung auszutiben oder zu
fahigkeit erhalten. Je nach Perspektive kann die Auswirkung unterschiedlich sein:
Fir den Einzelnen stabile Verhaltnisse oder Mobilitat, fur die Organisation
Flexibilitat.
CAS Certificate of Advanced Studies
Ein Zertifikatslehrgang, der mindestens 10 ECTS-Punkte umfasst und mit
einem Zertifikat abgeschlossen wird.
CAS kdnnen Teil eines Weiterbildungs-Masterstudiengangs sein.
Chancen- Gleiche und faire Behandlung aller Mitarbeiter, unabh&ngig von
gleichheit beispielsweise Alter, Rasse, ethnischer Herkunft, Geschlecht,

Weltanschauungen, kérperlichen Fahigkeiten oder sexueller Ausrichtung.
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Controlling

Ist eine Managementaufgabe und bedeutet die ergebnisorientierte
Steuerung des Geschehens einer Organisation. Das Controlling umfasst
unter anderem die Funktionen Planung, Beratung, Systemgestaltung,
Kontrolle, Koordination und Information.

Core Business

Kerngeschaft. Wichtigster — Leistungsbereich.

Corporate
Governance

Ein System von Regeln, Prozessen, Anweisungen und Beziehungen zur
Kontrolle der Organisation und zur Erfullung ihrer gesetzlichen, finanziellen
und ethischen Verpflichtungen.

Corporate Identity

Umfasst die Bereiche Corporate Communication (Art zu kommunizieren),
Corporate Behaviour (Verhalten und Auftreten) und Corporate Design
(optisches Auftreten).

Corporate Social
Responsibility

Soziale und gesellschaftliche Verantwortung.

DAS

Diploma of Advanced Studies

Ein Weiterbildungsdiplom, fiir das mindestens 30 ECTS-Punkte bendtigt
werden.

Dienstleistung

— Produkte

ECTS

European Credit Transfer System.

EduQua Schweizerisches Qualitatszertifikat fur Weiterbildungsinstitutionen.
Effektivitat (wirtschaftliche) Wirksamkeit.

Effizienz Leistungsfahigkeit, Durchschlagskratft.

EFQM European Foundation for Quality Management, europdische Stiftung zur

Forderung des umfassenden Qualitatsmanagements.

Entwicklungsplan

Die Trager der Fachhochschulen mussen auf der Grundlage der
Zielvorgabe des Bundesrates mehrjahrige Entwicklungsplane erarbeiten,
die der Genehmigung durch das zustandige Departement bediirfen.

Ermachtigung

Der Prozess, mit dem Mitarbeiter oder Teams in die Lage versetzt werden,
Verantwortung flir Entscheidungen zu Gibernehmen und bis zu einem
gewissen Grad eigenverantwortlich zu handeln.

EUREKA

Ist eine europaische Initiative mit dem Ziel, die Produktivitat und
Wetthewerbsfahigkeit der europaischen Industrien auf dem zivilen
Weltmarkt zu erhdhen.

Excellence

Uberragende Praktiken in der Unternehmensfiihrung und beim Erzielen von
Ergebnissen mittels grundlegender Konzepte. Zu Letzteren gehoren:
Ergebnisorientierung, Kundenorientierung, Filhrung und Zielkonstanz,
Prozesse und Fakten, Beteiligung der Mitarbeitenden, kontinuierliche
Verbesserung und Innovation, wechselseitige und vorteilhafte
Partnerschaften, Verantwortung gegeniiber der Offentlichkeit. Excellence
bedeutet Fiihrung von qualitativem Wachstum. Es ist das Beherrschen aller
relevanten Erfolgsfaktoren einer Organisation und das systematische
Fuhren von deren Beziehungen zueinander.
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Externe Kunden

Die externen Kunden der Organisation, die ein Produkt der Organisation
gegen Bezahlung beanspruchen, z.B. kiinftige Arbeitgeber der
Studierenden, Auftraggeber von Forschungsprojekten und
Dienstleistungen, Studierende der Weiterbildung, Gesellschaft und Politik..

Fachbereiche

Studienbereiche, Departemente, Abteilungen.

Féahigkeiten Die Fahigkeit der Organisation, die vorhandenen Potenziale der
Organisation in Leistung und Ergebnisse umzusetzen wie z.B. durch
Zugang von einschlagigem Wissen, Kompetenzen, Wissen/Erfahrungen,
Ressourcen, Prozessen etc.

FH Fachhochschule.

Finanzen Die Mittel, die fUr die Geschéaftsabwicklung einer Organisation erforderlich
sind.

Forecasts Erwartungsrechnung, (Finanz-)Prognosen.

Fruhindikatoren

Kennzahlen, die auch als Steuergréssen bezeichnet werden. Diese werden
meist haufiger ermittelt als Spatindikatoren. Sie sind das Ergebnis eines
Messprozesses, der von der Organisation betrieben wird und véllig unter
deren Kontrolle ist, z.B. Zeiten fur Prozesszyklen. Frihindikatoren sagen
mit einer gewissen Treffsicherheit zukinftige Folgen voraus. Die
Mitarbeitendenzufriedenheit, ist bezogen auf die Mitarbeitenden ein
Spatindikator, kann hinsichtlich der Kundenzufriedenheit auch als
Friahindikator betrachtet werden.

Fuhrungskréafte

Personen, die eine Organisation im Rahmen ihre Organe auf der
normativen und/oder strategischen Ebene fliihren und auf der operativen
Ebene leiten und die daflr Verantwortung tragen.

Gesellschaft

Alle diejenigen, die von der Organisation betroffen sind oder dies glauben
und nicht zu den Mitarbeitenden, Kunden und Partnern gehdren. Darunter
werden auch die Aspekte der Corporate Social Responsibility subsumiert.

Geschaftsmodell

Die Elemente des Geschafts, mit denen eine Organisation Wert schafft.
Diese Elemente umfassen in der Regel das Nutzenversprechen, das
Ertragsmodell, Schlisselressourcen und Schliisselprozesse der
Organisation.

Gleichstellung

Betrifft die Gleichbehandlung von Personen unabhangig von Geschlecht,
korperlicher Behinderung, Kultur, Sprache, Rasse und Konfession.

Grundkonzepte
der Excellence

Die zentralen und nachweislich bewahrten Prinzipien, auf denen das EFQM
Excellence Modell beruht.

Gute/Beste
Praktiken

Herausragende Vorgehensweisen, Grundsatze, Prozesse oder Methoden,
die zu Giberragender Leistung fuhren. Da es schwierig ist festzustellen, was
,beste" Praktiken sind, ziehen die meisten Organisationen den Begriff ,gute
Praktiken" vor. Moglichkeiten, gute Praktiken ausserhalb der eigenen
Organisation kennenzulernen, ergeben sich aus Benchmarking und
ausserbetrieblichem Lernen.

Innovation

Die praktische Umsetzung von Ideen in neue Produkte, Dienstleistungen,
Prozesse, Systeme und soziale Interaktionen.
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Intellektuelles
Kapital

Interessen-
gruppen

Die Vermogenswerte einer Organisation, die nicht buchhalterisch erfasst
werden kénnen. Es fasst die immateriellen Werte einer Organisation
zusammen und ergibt sich aus der Differenz zwischen Marktwert und
Buchwert.

All diejenigen Personen, Gruppen oder Organisationen, die ein direktes
oder indirektes Interesse oder einen direkten oder indirekten Anspruch an
der Organisation haben, und zwar insofern als diese die Organisation
betreffen oder von ihr betroffen sein kbnnen. Externe Interessengruppen
sind z.B. Inhaber Anteilseigner, Kunden, Lieferanten, Partner,
Regierungsstellen, Vertreter von Behérden oder Gesellschaft. Interne
Interessengruppen sind z.B. Mitarbeiter.

Interne Kunden

Mitarbeitende der Organisation und Studierende der Grundausbildung, die
Dienstleistungen der Organisation beanspruchen bzw. auf solche
angewiesen sind.

Infrastruktur Gebaude, Maschinen, Materialien, Technologie

ISO International Organisation for Standardization.

IT Informationstechnologie.

Jobenrichment Arbeitsbereicherung, Aufgabenbereicherung.

Jobrotation Arbeitsplatzwechsel, Tatigkeitswechsel, Arbeitsplatzrotation.

Kerngeschaft wichtigste —Leistungsbereiche.

Kernkompetenz ~ Eine sehr gut ausfuihrbare interne Aktivitat oder Fahigkeit, die von zentraler
Bedeutung fiir die Wettbewerbsfahigkeit, Profitabilitdt oder Effektivitéat der
Organisation ist.

Konkurrenz Konkurrenten von FH sind z.B.:

- Ijochschulen, Fachhochschulen und Universitaten
- Offentlich-rechtliche und privatrechtliche Institute, Weiterbildungsinsti
tutionen sowie Dienstleistungserbringer.

Kontinuierliche

Die standige Verbesserung von Prozessen, welche durch inkrementelle

Verbesserung Veranderungen zu einem hdheren Leistungsniveau fihren.

(KVP)

Kreativitat Das Entwickeln von Ideen fur neue oder verbesserte Arbeitsmethoden
und/oder Produkte und Dienstleistungen.

Kriterien Kriterien stehen fir die neun Themenbereiche des EFQM-Modells, die
bertcksichtigt werden, um den qualitativen Fortschritt einer Organisation zu
bewerten. Kriterien und Teilkriterien sind vorgegebene Modellgrossen, die
nicht modifiziert werden durfen.

Kritische Die Vorbedingungen, die erfiillt sein missen, damit ein geplantes

Erfolgsfaktoren
(KEF)

strategisches Ziel erreicht werden kann.

KTI

Kommission fur Technologie und Innovation.
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Kultur Die gesamte Palette von Verhaltensweisen, ethischen Grundsatzen und
Werten, die von den Mitgliedern der Organisation weitergegeben, praktiziert
und mit Nachdruck vertreten werden.

Kunden — externe und — interne Kunden.

Lehrplan Ubersicht tiber den Ablauf des gesamten Studiums oder eines Faches.

Lehrziele Fir die Dozierenden vorgegebenen Ziele geméass Leistungsauftrag.

Lernen Das Erwerben und Verstehen von Informationen, die zur Verbesserung
oder Veranderung fuhren kénnen. Lernorientierte Aktivitaten einer
Organisation sind z.B. Benchmarking, Studien bzgl. Bester Praktiken,
Assessments und/oder Audits unter externer oder interner Fiuhrung. Zu
lernorientierten Aktivitaten gehoren die Schulung und berufliche
Qualifikationen.

Lernziele Fur die Studierenden vorgegebenen Ziele im Studium bzw. Unterricht.

Leistung Ein Messergebnis fur die Aktivitdten eines Einzelnen, eines Teams, einer

Organisation/Organisationseinheit oder von einem Prozess.

Leistungsbereiche

Diplomstudium, Weiterbildung, aF&E, Dienstleistungen sowie administrative
und technische Dienste.

Leistungsindikator

Indikator zur Uberpriifung der Effektivitat und der Effizienz der Leistung
einer Organisation.

Leitbild Enthalt die allgemein gultigen Grundsatze Uber angestrebte Ziele und
Verhaltensweisen der Organisation, an denen sich alle Tatigkeiten
orientieren sollen.

Management/ Umfasst Funktionen wie Planung, Budgetierung, Organisation und

managen Kontrolle.

Management- Die Struktur der Prozesse und Verfahren, mit denen eine Organisation

system sicherstellt, dass sie alle zum Erreichen ihrer Ziele erforderlichen Aufgaben
bewaltigt.

Master Fur den konsekutiven(grundstéandigen) Master-Abschluss werden in der
Regel zusatzlich zum Bachelor-Abschluss 120 ECTS-Punkte vergeben.

MAS Master of Advanced Studies

Abschluss einer Master-Weiterbildung. Ein MAS wird mit mindestens 60
ECTS-Punkten taxiert. Darin inbegriffen ist eine Master Abschluss Arbeit.
Der Master Abschluss unterliegt dem Titelschutz des Bundes und wird mit
einem ,Master of Advanced Studies Fachhochschule® abgeschlossen.

Massnahmenplan

Starken-Verbesserungs-Profil fir eine Organisation.

Mission

Eine Formulierung, die den Zweck oder die Existenzberechtigung einer
Organisation beschreibt. Sie gibt an, warum eine Organisation oder eine
Funktion existiert.
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Mitarbeitende Alle von der Organisation beschéftigten Personen auf Honorarbasis inkl.
Vollzeit- und Teilzeitmitarbeitende, Temporarkrafte und solche im
Auftragsverhaltnis.

Mittelbau Wissenschatftliche Mitarbeitende und Assistierende.

Mobbing Negative (kommunikative) Handlungen am Arbeitsplatz, die systematisch,
zielgerichtet und meistens regelmassig gegeniber Mitarbeitenden ausgetibt
werden.

Mobilitat Die Bereitschaft und Moéglichkeit von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zu
Arbeitsplatzwechsel oder raumlicher Veranderung.

Nutzen- Die Einzigartigkeit der Produkte und Dienstleistungen der Organisation fur

versprechen ihre Kunden.

OAQ Organ fur Akkreditierung und Qualitatssicherung

Organisation

Fachhochschule in ihrer Gesamtheit mit allen Fach- und
Leistungsbereichen (franzésisch: institution).

Organisations-
zwecks

Wird von einigen Organisationen anstelle der Vision und Mission
verwendet.

Orientierungs-
punkte

Orientierungspunkte sind Hinweise, welche Aspekte, Themen und
Aktivitaten einer Organisation beim jeweiligen Teilkriterium qualitatsrelevant
sein kdnnen. Sie dienen dazu, gezielte Nachweise fir das jeweilige
Teilkriterium erbringen zu kénnen. Im Gegensatz zu den Kriterien und
Teilkriterien, die fest vorgegeben sind und nicht abgeé&ndert werden dirfen,
muss auf die Orientierungspunkte weder zwingend eingegangen werden
noch erhebt deren Aufzahlung Anspruch auf Vollstandigkeit.

Partnerschaft Eine Arbeitsbeziehung zwischen zwei oder mehreren Parteien, die
Wertschopfung fir den Kunden und die Partner erbringt. Externe Kunden,
Organisationen und Institutionen kdnnen unter anderem Partner sein.
Anmerkung: Lieferanten missen nicht immer den formalen Status von
Partnern haben.

Peer-Review Uberprufung einer Organisation oder organisatorischen Einheiten durch
externe Experten (Peers).

Personal — Mitarbeitende

Planung Systematisches Relevanz und Nutzen, um Probleme zu erkennen, zu l6sen
und um zu erzielende Resultate zu prognostizieren.

Politik Die Politik dient dazu, ein Gleichgewicht zwischen den externen Vorgaben

und Interessen fur die Organisation und den internen Interessen und Zielen
zu erreichen.

Potenzial der
Organisation

Eine Kenngrdsse der Organisation, was potenziell erreicht werden kann,
Ublicherweise in Grosse, Menge oder Anzahl ausgedriickt. Das Potenzial
wird haufig als maximal mogliche Leistung im Vergleich zur aktuellen
Leistung angegeben (z.B. in Prozent der maximalen Leistung).

Produkte

Angebote der Fach- oder Leistungsbereiche.
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Prozesse Eine Folge von Tétigkeiten, die Wertschoépfung erbringen, indem sie aus
einer Vielfalt von Inputs den erwarteten Output erzeugen.

2Q Ist ein Qualitdtsmanagementsystem. Das erste Q steht fur Qualitat der
Arbeit und das zweite fir Qualifikation der Mitarbeitenden.

Qualitats- — Managementsystem.

management-

system

RADAR® Bewertungsmethode nach EFQM: Results (Ergebnisse), Approach
(Vorgehen), Deployment (Umsetzung), Assess (Bewertung) und Refine
(Verbesserung).

Ranking Rangliste, Rangfolge.

Reporting Berichtswesen.

Review Prifung, Uberpriifung.

4S Ist ein Qualitatsmanagementsystem. Das 4-Saulen-Modell nach Margrit
Stamm enthdlt folgende Elemente: 1. Evaluation der Organisation als
Ganzes, 2. Evaluation von Lehre und Unterricht, 3. Teamorientierte Lehr-
und Unterrichtsbegleitung, 4. Peer Review.

SBFI Staatssekretariat fur Bildung, Forschung und Innovation.

Schlusselleistung

Ist eine zentrale und wichtige Leistung, die insbesondere einen Mehrwert
beim Kunden erzielt.

Schlussel-
leistungsergebnis

Die Ergebnisse, die von der Organisation zwingend zu erreichen sind und
nicht bereits unter kunden-, mitarbeitenden- oder gesellschaftsbezogenen
Ergebnissen erfasst sind.

Schlissel-
leistungsindikator

Ist ein zentraler Leistungsindikator zur Uberpriifung der Effektivitat und der
Effizienz der Leistung einer Organisation.

Schlissel-
parameter

Synonym von —Schlisselleistungsindikator.

Schlusselpartner

Ist ein zentraler und wichtiger Partner einer Organisation.

Schlisselprozess

Ist ein zentraler Prozess, ein Kernprozess bzw. das Kerngeschéft einer
Organisation. —Prozess.

Self-Assessment

— Selbstevaluation.

Selbstevaluation

Ist eine umfassende, systematische und regelméassige Methode zur
Standortbestimmung einer Organisation, deren Aktivitaten und Resultaten
(z.B. anhand des EFQM-Excellence-Modells). Der
Selbstevaluationsprozess erlaubt es einer Organisation, Starken und
Verbesserungsbereiche aufzuzeigen und die Ergebnisse in geplante
Verbesserungsaktivitdten einfliessen zu lassen.

Soziale
Verantwortung

Relevanz und Nutzensweisen zur Messung und Handhabung der Leistung
hinsichtlich der Umwelt und der sozialen Auswirkungen durch die
Organisation, ihrer Reputation in diesen Bereichen und ihrer
Kommunikation mit der Gesellschaft und den Interessengruppen.
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Spatindikatoren

Spétindikatoren sind Kennzahlen, die die (z.B. finanziellen) Folgen einer
Aktivitat tblicherweise zeigen, lange nachdem diese ausgefihrt wurde.
Profitabilitat ist ein Spatindikator hinsichtlich der Verk&ufe und des
Aufwands. Ergebnisse tUber die Wahrnehmung sind ebenfalls
Spétindikatoren. Ein Ergebnis tUber eine Wahrnehmung bezieht sich auf die
Riuckmeldung einer Interessengruppe, z.B. wenn Mitarbeitende eine interne
Zufriedenheitsbefragung beantworten.

Spin-off Abspaltung, Ausgliederung.

Stakeholder —Interessengruppen.

Start-up Unternehmensgriundung.

Strategie Ist die Ausrichtung einer Organisation zur Realisierung der Vision, Mission,
Werte und Politik.

SUVA Schweizerische Unfallversicherungsanstalt.

Technologie- Optimale Mischung von verschiedenen Technologien zur Férderung und

Portfolio Sicherung des langfristigen Erfolges einer Organisation.

Teilkriterien Kriterien.

Veranderungs- Die Vorgehensweise, mit der die Veranderung von Einzelnen, Teams und

management einer Organisation vom derzeitigen Status in einem angestrebten
zuklnftigen Status erzielt wird. Es handelt sich um einen
organisationsbezogenen Prozess, der die betroffenen Interessengruppen
zur Akzeptanz und Verstandnis der geanderten Rollen im
Organisationsumfeld flhrt.

Vergleiche Daten zum Vergleich der Leistung einer Organisation oder eines Prozesses
mit anderen.

Vielfalt Das Ausmass mit dem die Menschen in einer Organisation die einzigartigen
Eigenschaften von Individuen und Gruppen anerkennen, schatzen und
nutzen. Vielfalt bezieht sich dabei beispielsweise auf Alter, Rasse,
ethnische Herkunft, Geschlecht, Weltanschauungen, korperliche
Fahigkeiten oder sexuelle Ausrichtung.

Vision Eine Formulierung, die beschreibt, wie die Organisation in der Zukunft
aussehen mochte.

Vorgehen Die Ubergreifenden Anséatze, durch die das Geschehen konkretisiert wird.
Ein Vorgehen umfasst Prozesse und strukturierte Aktivitaten innerhalb
eines Rahmens von Grundsatzen und Leitlinien.

Wahrnehmung Die Meinung eines Einzelnen oder einer Gruppe von Personen.

Werte Das Einvernehmen und die Erwartungen, die beschreiben, wie sich die

Mitarbeitenden der Organisation verhalten und auf denen alle Beziehungen
beruhen (z.B. Vertrauen, Unterstiitzung und Aufrichtigkeit).

Wertschopfung

Schaffung von materiellem oder immateriellem Zusatznutzen
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Wissen Unter Wissen versteht man Informationen mit Anleitung zum Handeln. Ist
ein Bestandteil der hierarchischen Struktur, die aus Daten, Informationen
und Wissen besteht. Daten sind rohe Fakten. Informationen sind Daten, die
Zusammenhange darstellen und auswertbar sind.

Wissens- Ist eine Methode, die sich mit den Moglichkeiten zur Gestaltung und

management Anwendung des in der Organisation vorhandenen Wissens befasst.

Zertifizierung

Bestéatigung und Anerkennung, dass eine Organisation ein
Qualitatsmanagementsystem eingefuihrt hat, das den gestellten
Anforderungen (z.B. 1ISO, EduQua) entspricht und gelebt wird.




